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632	 “Metzger”. Johann Jacob Louis für 
die Herzoglich Aechte Porcelain 
Fabrique Ludwigsburg. Um 1770.

Johann Jacob Louis  1703 ? – 1772 ? 
Porzellanmanufaktur Ludwigsburg   
1758 Ludwigsburg – 2016 ebenda

Porzellan, glasiert, in polychromen 
Aufglasurfarben staffiert. Unterseitig mit 
bekrönter Doppel-C-Marke in Unterglasur-
blau, geritzt bezeichnet „GC“ und geprägt 
nummeriert „38“.

Ausformungszeitraum: um 1765–93.

Vgl. eine weitere Ausführung im Landes-
museum Wüttemberg, Keramikmuseum im 
Schloss Ludwigsburg, InvNr. WLM 6011.

Lit.: Otto Wanner-Brandt (Hrsg.): Album der 
Erzeugnisse der ehemaligen württembergi-
schen Manufaktur Alt-Ludwigsburg, S. 43, 
Nr. 28, dort mit abweichendem Höhenmaß.

Zur Marke vgl.: Robert E. Röntgen: Deut-
sche Porzellanmarken von 1710 bis heute. 
Regenstauf 2007. S. 149, Nr. 1420.
Unterer Saum der Jacke rückseitig mit kleinem 
Chip. Ein Fuß mit Brandriss. Der Boden mit einem 
kreuzförmigen Brandriss.

H. 11,5 cm.	 1.200 €

Porzellanmanufaktur Ludwigsburg  
1758 Ludwigsburg – 2016 ebenda

1758 als „Herzoglich Aechte Porcelain Fabrique“ 
von Herzog Carl Eugen von Württemberg per 
Dekret in Ludwigsburg gegründet, ansässig auf 
dem Gelände des barocken Ludwigsburger 
Schlosses. 1805 änderte sich der offizielle Name 
der Fabrik in „Herzoglich-Königliche Porzellan-Ma-
nufaktur Ludwigsburg“. 1824 Schließung. Im 
Vergleich zu anderen deutschen Fabriken machten 
Figuren einen relativ großen Teil der Produktion 
aus, darunter Serien von Hofballetttänzern, 
Bauern und Musikern. 1926 wurden die Marken-
rechte der Manufaktur von Otto Wanner-Brandt 
erworben und 1948 die Porzellan-Manufaktur 
Ludwigsburg GmbH gegründet. Da Wanner-Brandt 
die originalen Formen und Glasurmischungen 
verwendete, konnten Kunden exakte Nachbil-
dungen von Ludwigsburger Porzellanen bestellen. 
Das Unternehmen blieb bis 2016 in Betrieb.

Christian Friedrich Herold 1700 Berlin – 1779 Meißen

Deutscher Porzellanmaler. Wohl Lehre der Emailmalerei bei dem Büchsenma-
cher Fromery in Berlin. Ab 1726 Maler und Vergolder in der Meißener Porzel-
lanmanufaktur unter Johann Gregorius Höroldt. In der Freizeit Emaillieren von 
Kupferplatten und -dosen. Zudem Experimente mit verschiedenen Techniken 
der Email- und Porzellankunst. 1763 als Hausmaler tätig. Hauptsächlich 
bekannt für Chinoiserie, Hafenlandschaften und Kauffahrteiszenen, sowie 
besonders kunstvolle Anbringung von Goldauflagen.

Rudolf Weigang 1877 Bautzen – 1960 Menden, Sauerland (?)

Unternehmer. Bis 1935 Besitzer der Druckerei Gebrüder Weigang, Bautzen. 
Danach in Dresden-Loschwitz wohnhaft. Aufbau einer bedeutenden Kunst-
sammlung. 1945 Flucht nach Menden im Sauerland zu seiner Tochter, ein Teil 
des Besitzes, darunter auch die Kunstsammlung, blieb zurück. Ein Konvolut 
ausgewählter Arbeiten nun im Besitz der Staatlichen Kunstsammlungen 
Dresden.

641	 Doppeleierbecher “Roter Drache”. Königliche  
Hof-Conditorey. Meissen. 1774– 1814.

Porzellan, glasiert, in Aufglasureisenrot und Gold staffiert. Auf 
der Außenwandung die langestreckten Drachen und die „acht 
kostbaren Dinge“ (Rad der Lehre, flammende Perle, unendlicher 
Knoten, Münze, drei Schriftrollen und Artemisiablatt). Im Spiegel 
ein Paar sich umkreisender Hoo-Vögel (im Westen gleichgesetzt 
mit dem Phönix). Unterseitig die Bezeichnung „K.H.C.“ in Aufgla-
surpurpur (Königliche Hof Conditorey), sowie in Unterglasurblau 
die Schwertermarke mit Marcolini-Stern und Nummerierung „4“.

Zur Form: Robert E. Röntgen (Hrsg.): The book of Meissen. Exton, 
Pa. 1984. Abb. 216.

Abraham L. den Blaauwen, J. D. van Dam: Meissen porcelain in the 
Rijksmuseum. Zwolle 2000. Nr. 247.

Hans-Rainer Pisoke, Anne Pisoke: Sammlung Hans-Rainer Pisoke, 
Versteigerung in Erlangen März 2005. Erlangen 2005, S. 8f., Nr. 1.

Zum Dekor: Julia Weber, Renate Eikelmann (Hrsg.): Meißener 
Porzellane mit Dekoren nach ostasiatischen Vorbildern. München 
2013. S. 246ff.

In Deutschland und in den Niederlanden pflegte man Eier im  
Eierbecher liegend zu essen, in Frankreich und anderen romani-
schen Ländern wurde das Ei in den Eierbecher gestellt. Einige für 
den polnisch-sächsischen Hof in Dresden geschaffene Eierbecher 
kombinieren beide Typen.
Mündungsrand fachmännisch restauriert. Zwei unscheinbare Brandrisse am 
Standfuß (je 2 cm).

H. 6 cm.	 600 €632
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642	 Teedose mit Kauffahrteiszene. Christian Friedrich Herold (zugesch. / 
in der Art von), Meissen. Mitte 18. Jh.

Christian Friedrich Herold  1700 Berlin – 1779 Meißen 
Rudolf Weigang  1877 Bautzen – 1960 Menden, Sauerland (?)

Porzellan, glasiert, in polychromer Aufglasurmalerei staffiert, die Ränder mit 
Goldspitzenbordüre. Bauchiger Korpus mit umlaufend fein gemalter Kauf-
fahrteiszene auf eisenroten Profillinien. Unterseits die Schwertermarke in 
Unterglasurblau sowie das Sammlungsetikett „Nr. 120“. Provenienz: Norddeut-
scher Privatbesitz; Sammlung Rudolf Weigang, Bautzen, Dresden.

Zur Form vgl.: Günter Reinheckel: Prachtvolle Service aus Meissner Porzellan. 
Leipzig 1989. Abb. 99.

Zur Malerei vgl. u.a.: Ulrich Pietsch: Frühes Meissener Porzellan. Kostbarkeiten 
aus deutschen Privatsammlungen. München 1997. S. 94, Abb. 61.
Vergoldung partiell  berieben. Mündungsrand des Deckels mit Brandriss (ca. 1,5 cm), dort 
außen mit leichten, gelblichen Klebemittelspuren. Die Blütenblätter des Knaufs partiell mit 
Chips, der Zweig mit Materialverlust.

H. 10,5 cm.	 1.200 €

642

641
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646	 Tasse mit Untertasse mit Watteau-
malerei der Churfürstlichen 
Hofkonditorei Dresden. Meissen. 
Wohl um 1763– 1765.

Porzellan, glasiert, in kupfergrüner 
Camaeu-Malerei, polychromen Aufglasur-
farben und Gold staffiert. Jeweils mit Gotz-
kowsky-Zierrelief. Jeweils unterseitig mit 
der Schwertermarke in Unterglasurblau. Die 
Tasse mit dem Monogramm der Churfürst-
lichen Hof-Conditorei in Aufglasurpurpur 
„C. H. C.“, die Untertasse mit geprägter 
Nummer „2“.

644	 Paar Teller “Chinesischer  
Schmetterling”. Meissen. 1964.

Porzellan, glasiert, in polychromen Aufgla-
surfarben und Gold staffiert. *

D. 26,6 cm.	 150 €

643	 Teller mit “Vogelbaum-Dekor” und “Altem Ausschnitt”.  
Johann Joachim Kändler für Meissen. Um 1735.

Johann Joachim Kaendler  1706 Fischbach/Dresden – 1775 Meißen

Porzellan, glasiert, in polychromen Aufglasurfarben und Gold staffiert. Im 
Spiegel mit zwei Päonienzweigen auf felsigem Gelände, mittig ein gebogener, 
blattloser Ast, auf dem ein Vogel sitzt. Auf der Fahne indianische Blütenzweige 
und Streublümchen. Unterseitig mit Schwertermarke in Unterglasurblau.

Lit.: Julia Weber: Meißener Porzellane mit Dekoren nach ostasiatischen Vorbil-
dern, Bd. 2, München 2013, KatNr. 145 (Modell), KatNr. 365ff (Dekor).

Johann Joachim Kändler beschrieb die Form als „auf der Cante aus gemuschelt“ 
oder „12Paßicht aus geschnitten“ […] „. Im August 1734 formt er Teller, noch 
ohne Reliefmuster und charakterisiert sie wie folgt: „4. Zwey Stück Teller 
Formen in Gieps auf der Cante herum auf Muschel Art aus geschnitten Vor 
die Dreher zum Nöthigen Gebrauch“ (zitiert nach: ebenda, S. 177, KatNr. 145).
Staffierung im Spiegel vereinzelt unscheinbar berieben. Vereinzelte Glasurunregelmäßig-
keiten.

D. 22 cm.	 1.100 €

645	 Cachepot / Schokoladenkanne mit 
Prunus-Relief. Meissen. Um 1760 / 
um 1775.

Porzellan, glasiert. *

Cachepot H. 12,2 cm / 	  
Schokoladenkanne H. 14 cm.	 350 €

Die Churfürstliche Hof-Conditorei in Dresden 
bestand von 1763 bis 1806. Vgl. dazu auch.: Staatliche 
Kunstsammlungen Dresden, Porzellansammlung, 
InvNr. PS-011.

Initiiert durch Graf Hennicke sammelte man in der 
Manufaktur ab den 1740er Jahren Kupferstiche mit 
sogenannten Watteau-Motiven nach Gemälden von 
Antoine Watteau, Nicolas Lancret und Jean Baptiste 
Pater. Sie dienten als Vorlagen für die galanten 
oder musizierenden Paare in Parklandschaften, ein 
Sujet, das sukzessive die Hoeroldt-Chinoiserien 
verdrängte. Besondere Aufmerksamkeit erhielt das 
Service in kupfergrünem Camaieudekor, das zum 
10. Hochzeitstag der ehemaligen Prinzessin Maria 
Amalia Christina von Sachsen und König Karl III. von 
Neapel im Jahr 1748 angefertigt wurde und in den 
folgenden Jahrzehnten immer wieder Ergänzungen 
erfuhr. (Vgl. Objektkommentar zu: Dessertteller aus 
dem „Grünen Watteau-Service“, Staatliche Kunst-
sammlungen Dresden, Porzellansammlung, InvNr. 
PE 1112 a).
Die Standringe mit kleinsten Chips. Vergoldung leicht 
berieben.

Tasse H. 7,8 cm, Untertasse D. 14,7 cm.	
500 €

644

645

643

646
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648	 Ansichtentasse “Schloss Weesenstein”. 
Meissen. Wohl 1820er Jahre.

Porzellan, glasiert, in polychromen Aufglasurfarben 
und Gold staffiert. Die Tassenwandung schau
seitig mit der Ansicht des Schlosses Weesenstein 
bei Dohna im Müglitztal vom Abendfrieden aus in 
einer Ovalkartusche zwischen goldradiertem Wein-
blattdekor. Die Tasse unterseitig mit der Schwerter-
marke in Unterglasurblau, unvollständig geprägter 
Bossierer-Nr. „(?)4“, dem Malerzeichen in Aufglasu-
reisenrot „A 6.“ sowie in schwarzer Aufglasurfarbe 
bezeichnet „Weesenstein“.

Zur Motiv-Vorlage vgl.: Friedrich Wizani (Inventor), 
Carl August Wizani (Stecher): Schloss Weesenstein 
über dem Müglitztal, um 1794, Radierung, Staatliche 
Kunstsammlungen Dresden, Kupferstich-Kabinett, 
InvNr. A 1995–7667.

Siehe eine Tasse der Meissner Manufaktur mit 
vergleichbarer Ansicht in: Uwe John (Hrsg.): König 
Johann von Sachsen: zwischen zwei Welten. Halle an 
der Saale 2001. S. 219, KatNr. 273.
Mit wenigen, unscheinbaren Brandflecken. Die Vergoldung 
leicht berieben. Untertasse ergänzt.

Tasse H. 8,8 cm, Untertasse D. 14,7 cm.	 600 €

647	 Ansichtentasse “Schloss Weesenstein”. 
Meissen. 1828.

Porzellan, glasiert, in polychromen Aufglasurfarben 
und Gold staffiert. Die Tassenwandung schauseitig 
mit der Ansicht des Schlosses Weesenstein bei Dohna 
im Müglitztal vom Abendfrieden aus mit einem Fest-
tagszug in einer Rechteckkartusche. Die Untertasse 
im Spiegel bezeichnet „Zum Andenken den 15ten 
November 1828.“. Tasse und Untertasse jeweils unter-
seitig mit der Schwertermarke in Unterglasurblau, das 
Malerzeichen in Aufglasureisenrot „A 3“. Tasse mit 
geprägten Nummern „61“ und 5, die Untertasse „7“. 

Zur Motiv-Vorlage vgl.: Carl August Richter, Ludwig 
Richter: Schloss Weesenstein im Müglitztal, 1820, 
Radierung, Staatliche Kunstsammlungen Dresden, 
Kupferstich-Kabinett, InvNr. A 1995–7677. 

Siehe eine Tasse der Meissner Manufaktur mit 
vergleichbarer Ansicht in: Uwe John (Hrsg.): König 
Johann von Sachsen: zwischen zwei Welten. Halle an 
der Saale 2001. S. 219, KatNr. 273.
Mit wenigen, unscheinbaren Brandflecken. Die Vergoldung und 
Inschrift der Untertasse berieben.

Tasse H. 9 cm, Untertasse D. 13,6 cm.	 600 €

649	 Porträttasse “Prinz Johann von Sachsen”. Meissen.  
Wohl um 1830.

Johann von Sachsen  1801 Dresden – 1873 Pillnitz

Porzellan, glasiert. Auf der Tassenwandung schauseitig das Porträt 
König Johanns von Sachsen in Umdruck, in polychromer Aufgla-
surmalerei und Gold koloriert. Unterseitig die Schwertermarke in 
Unterglasurblau und das Malerzeichen „AZ“ in Aufglasureisenrot.

Selten. 

Zu vergleichbaren Porträts siehe: Uwe John (Hrsg.): König Johann 
von Sachsen: zwischen zwei Welten. Halle an der Saale 2001. S. 33, 
KatNr. 5 und S. 50, KatNr. 25f.
Vergoldung minimal berieben. Untertasse ergänzt.

Tasse H. 9 cm, Untertasse D. 14,5 cm.	 600 €

Johann von Sachsen 1801 Dresden – 1873 Pillnitz

Sohn des Prinzen Maximilian von Sachsen und Caroline von Bourbon-Parma. 
Ausbildung in der Verwaltung des Königsreiches, Aufgaben u.a. im Finanzkol-
legium. Nach der Verabschiedung der Verfassung von 1831 Mitglied der I. 
Kammer des Sächsischen Landtages. 1854 Tod seines älteren Bruders, bis 1873  
König von Sachsen. Förderung und Anregung der Justizreform von 1855, der 
Erweiterung des Eisenbahnnetzes sowie der Einführung der Gewerbefreiheit. 
1862 Handelsvertrag mit Frankreich. Setzte sich für eine Großdeutschen 
Lösung des Reichseinigung ein. Nach Niederlage im Deutschen Krieg, Beitritt 
Sachsens zum Norddeutschen Bund und 1871 zum Deutschen Kaiserreich. 
Weiterhin Förderung des Schul- und Hochschulwesens. Neben seiner poli-
tischen Arbeit übersetzte er Dantes Göttliche Komödie.

647 649

648
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650	 Paar seltene Vasen mit Putto-Dar-
stellungen in Pâte-sur-Pâte-
Technik. Meissen. Um 1880– 1890.

François Boucher  1703 Paris – 1770 ebenda

Porzellan, glasiert, die Korpi über kobalt-
blauem Fond vorder- und rückseitig jeweils 
mit Putto-Darstellungen in Pâte-sur-Pâ-
te-Technik, partiell mit Matt- und Glanz-
vergoldung sowie Goldspitzendekor, die 
figürlichen Handhaben in polychromer 
Aufglasurmalerei und Gold staffiert. Unter-
seitig mit den Knaufschwertermarken in 
Unterglasurblau, geritzter Modell-Nr. „44“ 
sowie Prägenr. „R 133“.

Als Vorlage der Putto-Darstellungen 
dienten wohl Kupferstiche von François 
Boucher aus der Folge „Kinderdarstel-
lungen“, „Jeu d‘enfants“ oder „Livre de 
groupes d‘enfants“.

Die erstmals auf der Londoner Weltausstel-
lung im Jahr 1851 von der Manufaktur Sèvres 
vorgestellte Dekortechnik „Pâte-sur-pâte“ 
vermittelt durch das Zusammenspiel von 
weißer, schichtweise aufgetragener Porzel-
lanmasse auf farbigem Grund und dem 
reliefartigen Charakter den Eindruck von 
fein geschnittenen Kameen. 

Johann Carl Schönheit  
1730 Dresden – 1805 Meißen

Mit nur 11 Jahren erhielt er eine Anlehrstelle als 
Formerlehrling in der Porzellanmanufaktur 
Meißen. Seit 1747 arbeitete er als Porzellanver-
putzer, seit 1764 als Bossierer. Er war unter Johann 
Joachim Kändler und Michel Victor Acier tätig und 
entwickelte sich zu einem vielseitigen Bildhauer 
und Modelleur. Nach dem Weggang von Acier 
arbeitete Schönheit zusammen mit Christian Gott-
fried Jüchtzer und Johann Gottlieb Matthäi für die 
Manufaktur und war für die plastische Gestaltung 
verantwortlich. Neben dem Kopieren monumen-
taler Werke fertigte er auch eigene filigrane Figu-
rinen und Ensembles nach Darstellungen der 
Antike im Sinne des Klassizismus.

Als Vorlage diente möglicherweise chine-
sisches Seladonporzellan mit Schlickerde-
koren. Ein halbes Jahrhundert war diese 
Technik sehr erfolgreich, insbesondere die 
Manufakturen Sèvres und Limoges in Frank-
reich sowie Minton in England brachten sie 
zu höchster Blüte. 

Auf der Weltausstellung in London 1862 
nahm der gestalterische Leiter der Meissner 
Manufaktur diese Technik erstmals bewusst 
wahr und empfahl die Nachahmung, die 
nach technischen Versuchen jedoch erst 
um 1878 mit zufriedenstellendem Ergebnis 
gelang.

Vgl.: Staatliche Schlösser, Burgen und 
Gärten Sachsen (Hrsg.): Kunst oder 
Kommerz? Meissener Porzellan im 19. Jahr-
hundert. Dresden 2010. S. 123.

Hermann Jedding: Meissener Porzellan 
des 19. und 20. Jahrhunderts. 1800 – 1933. 
München 1981. S. 90f.
Vergoldung am untersten Stand einer Vase mit 
ganz minimalem Verlust.

H. je 15 cm.	 3.500 €

François Boucher 1703 Paris – 1770 ebenda

Ab 1720 Zeichenunterricht bei François Lemoyne 
und Jean Cars. 1723–27 Aufenthalt in Italien, 
ermöglicht durch ein Stipendium. Ab 1731 als 
Historienmaler an der Königlichen Akademie in 
Paris. Ab 1734 Tätigkeit für Ludwig XV. 1755 Künst-
lerischer Leiter der Manufacture Royale des Tapis-
series in Beauvais. Ab 1765 Hofmaler. Ab 1761 
Rektor der Königlichen Akademie.
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651	 Prächtige Schlangenhenkel-Pot-
pourri-Deckelvase mit “Tanzenden 
Nymphen” in Pâte-sur-Pâte-
Technik. Johann Carl Schönheit 
(Form) für Meissen. 1781.

Johann Carl Schönheit   
1730 Dresden – 1805 Meißen

Porzellan, glasiert, kobaltblauer Fond, 
partiell goldstaffiert. Eiförmiger Korpus 
mit seitlich ansetzenden Henkels in Form 
verschlungener Schlangenpaare. Deckel 
und Fuß mit reliefiertem Akanthus-
blattdekor. Am Boden mit der geritzten 
Modellnr. „G. 59“ sowie der Knaufschwer-
termarke in Unterglasurblau und Prägezei-
chen „o“.

Ausformungszeitraum: um 1900.

Die erstmals auf der Londoner Weltausstel-
lung im Jahr 1851 von der Manufaktur Sèvres 
vorgestellte Dekortechnik „Pâte-sur-pâte“ 
vermittelt durch das Zusammenspiel von 
weißer, schichtweise aufgetragener Porzel-
lanmasse auf farbigem Grund und dem 
reliefartigen Charakter den Eindruck von 
fein geschnittenen Kameen. Als Vorlage 
dienten möglicherweise chinesisches Sela-
donporzellan mit Schlickerdekoren. 

Ein halbes Jahrhundert war diese Technik 
sehr erfolgreich, insbesondere die Manu-
fakturen Sèvres und Limoges in Frankreich 
sowie Minton in England brachten sie zu 
höchster Blüte.

Auf der Weltausstellung in London 1862 
nahm der gestalterische Leiter der Meissner 
Manufaktur diese Technik erstmals bewusst 
war und empfahl die Nachahmung, die nach 
technischen Versuchen jedoch erst um 1878 
mit zufriedenstellendem Ergebnis gelang.

Vgl.: Staatliche Schlösser, Burgen und 
Gärten Sachsen (Hrsg.): Kunst oder 
Kommerz? Meissener Porzellan im 19. Jahr-
hundert. Dresden 2010. S. 113f, KatNr. 37 
und 38.

Hermann Jedding: Meissener Porzellan 
des 19. und 20. Jahrhunderts. 1800 – 1933. 
München 1981. S. 90f.
Ein Schlangenhenkel restauriert. Der Knauf des 
Deckels am Ansatz fachmännisch geklebt.

H. 29,5 cm.	 3.000 €
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653	 Sehr seltener Relief-Prunkteller. Meissen.  
Um 1830/1840.

Porzellan, glasiert, in polychromen Aufglasurfarben 
und Gold staffiert. *

D. 30,8 cm.	 350 €

652	 Seltene Kratervase im Wedgwood-Stil. 
Meissen. Mitte 19. Jh.

Porzellan, partiell glasiert, die Wandung umlaufend mit 
mythologischen Figuren und Attributen Globus, Lyra, 
Fernrohr, Bücher, Füllhorn und Hermesstab auf sela-
dongrünem Fond. Unterseitig die Schwertermarke in 
Unterglasurblau.

Mitte des 18. Jahrhunderts entwickelte der englische 
Unternehmer Josiah Wedgwood die Jasperware, bei 
deren Gestaltung er sich von antiken Vorbildern inspi-
rieren ließ. Dabei wurden durchgefärbte Massen zu 
unglasierter Ware verarbeitet, die eine matte, biskuit-
artige Oberfläche erhielten. Die verwendeten Farben 
waren überwiegend Mattblau, aber auch Seegrün, Gelb 
und Grau. Separat modellierte Flachreliefs aus weißem 
Ton wurden anschließend auf dem farbigen Fond aufge-
bracht. Daran angelehnt bildete man Vasen und weitere 
Objekte in der Porzellan-Manufaktur Meissen mit 
Biskuitporzellan perfekt nach.

Zur Technik vgl.: Staatliche Schlösser, Burgen und 
Gärten Sachsen (Hrsg.): Kunst oder Kommerz? Meis-
sener Porzellan im 19. Jahrhundert. Dresden 2010. S. 
10f., 31 und 69.

Vgl. weitere Vasen und Gefäße in Wedgwood-Manier: 
Sabine Bergmann, Thomas Bergmann: Meissener – 
Figuren: Modellnummern A 1 – Z 99. Karlsruhe 2014, S. 
115ff., KatNr. 853ff.
Wandung im Fond mit kleiner, geöffneter Luftblase. Die Innen-
wandung mit Brandfleck. Der Stand mit Brandriss (1,5 cm).

H. 18,6 cm.	 750 €

654	 Klassizistischer Kerzenständer “Prebischtor” 
(Sächsische Schweiz). Um 1817– Mitte 19. Jh.

Porzellan, glasiert, in polychromen Aufglasurfarben 
und Gold staffiert. *

H. 7,7 cm.	 350 €652

653

654
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655	 Vase “Indische Fels-, Blumen-, und 
Vogelmalerei 125”. Meissen. 1973.

Porzellan, glasiert, in polychromer Aufglasurma-
lerei und Gold staffiert. Unterseitig die Schwer-
termarke in Unterglasurblau, Model-Nr. „S 180“ 
und Bossierer-Nr., Jahreszeichen sowie Dekor- 
und Maler-Nr. 1. Wahl.

H. 25,4 cm.	 350 €

656	 Vase mit “Fuchsia”-Dekor. Hugo Stein für 
Meissen. Um 1900.

Porzellan-Manufaktur Meissen  1710 Meißen 
Hugo Stein  1881 ? – 1930 ?

Porzellan, glasiert, in brauner und grauer Unter-
glasurfarbe staffiert. Unterseitig die Schwerter-
marke in Unterglasurblau, die geritzte Modell-Nr. 
„T. 149 x“ und die geprägte Bossierer-Nr. „79“.

Ausformungszeitraum: um 1900–1924.

Wir danken Thomas Bergmann, Erlangen, für 
freundliche Hinweise.
Kleinere Chips am Stand.

H. 16,5 cm.	 750 €

657	 Sehr seltene Vase mit Pfauenfederdekor. Hans Rudolf 
Hentschel (Dekor, zugeschr.) für Meissen. Um 1900.

Hans Rudolf Hentschel  1869 Cölln b. Meißen – 1951 Meißen

Porzellan, glasiert, in polychromen Unterglasurfarben staffiert. 
Unterseitig die Schwertermarke in Unterglasurblau, die (irrtüm-
lich) geprägte Modell-Nr. „S 177“ (korrekte Modell-Nr. „S 183“), die 
geprägte Bossierer-Nr. „133“ und die Nummeriung „967“.

Ausformungszeitraum: um 1900–1924.

Zum Dekor vgl.: Gisela Haase (Hrsg.): Jugendstil in Dresden. 
Aufbruch in die Moderne. Dresden 1999. S. 242, KatNr. 106.

Johannes Just: Meissener Jugendstilporzellan. Leipzig 1983, Nr. 13f.

Wir danken Thomas Bergmann, Erlangen, für freundliche Hinweise.
Korpus mit sternförmigem Spannungsriss (ca. 13 und 3 cm), vereinzelte Brand-
flecke.

H. 21,5 cm.	 950 €
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658	 Vase mit Sang-de-boeuf-Glasur. Meissen. Um 1900.
Porzellan mit polychromer Laufglasur. Unterseitig die zweifach geschliffene 
Schwertermarke in Unterglasurblau, die geprägte Bossierer-Nr. „98“ sowie zwei 
geritzte Nummerierungen „S. 98“ und „157./63.“. 

Ausformungszeitraum: um 1900–1924.

Zur Technik vgl.: Gisela Haase (Hrsg.): Jugendstil in Dresden. Aufbruch in die 
Moderne. Dresden 1999. S. 240, KatNr. 97f.

Johannes Just: Meissener Jugendstilporzellan. Leipzig 1983. S. 13ff. sowie Nr. 2 u. 3.

Wir danken Thomas Bergmann, Erlangen, für freundliche Hinweise.

Die Sang-de-boeuf-Glasur war eine von mehreren neuen Glasuren, die 
in China in den Porzellanöfen von Jingdezhen während der Kangxi-Herr-
schaft (1662–1722) entwickelt wurden. Sie zeichnet sich durch unvor-
hersehbare, aber sehr dekorative, unterschiedliche Effekte aus.  
Wie bei den meisten chinesischen Rotglasuren ist der Hauptfarbstoff Kupferoxid, 
das in einer reduzierenden Atmosphäre (ohne Sauerstoff) gebrannt wird; die 
Nachbearbeitung in einer oxidierenden Atmosphäre kann Teil des Prozesses sein.

Ab dem späten 19. Jahrhundert produzierten viele westliche Manufakturen, meist 
nach langen Versuchen, Versionen dieser chinesischen Glasur, die technisch sehr 
schwierig herzustellen und zu kontrollieren ist.

H. 13,8 cm.	 750 €

659	 Balustervase mit Sang-de-boeuf-Glasur. Rudolf Hentschel (zugeschr.)  
für Meissen. Wohl um 1925.

Hans Rudolf Hentschel  1869 Cölln b. Meißen – 1951 Meißen 
Porzellan mit roter Laufglasur. Unterseitig die Schwertermarke in 
Unterglasurblau, die geritzte Modell-Nr. „S 140“, die geprägte Bossierer-Nr. „176“ 
sowie die geritzte Nummer „151./63.“. 

Ausformungszeitraum: um 1925–1934.
Zur Technik vgl.: Gisela Haase (Hrsg.): Jugendstil in Dresden. Aufbruch in die 
Moderne. Dresden 1999. S. 240, KatNr. 97 und 98.

Johannes Just: Meissener Jugendstilporzellan. Leipzig 1983. S. 13ff. sowie Nr. 2 u. 3.

Die Sang-de-boeuf-Glasur war eine von mehreren neuen Glasuren, die 
in China in den Porzellanöfen von Jingdezhen während der Kangxi-Herr-
schaft (1662–1722) entwickelt wurden. Sie zeichnet sich durch unvor-
hersehbare, aber sehr dekorative, unterschiedliche Effekte aus.  
Wie bei den meisten chinesischen Rotglasuren ist der Hauptfarbstoff Kupferoxid, 
das in einer reduzierenden Atmosphäre (ohne Sauerstoff) gebrannt wird; die 
Nachbearbeitung in einer oxidierenden Atmosphäre kann Teil des Prozesses sein.

Ab dem späten 19. Jahrhundert produzierten viele westliche Manufakturen, meist 
nach langen Versuchen, Versionen dieser chinesischen Glasur, die technisch sehr 
schwierig herzustellen und zu kontrollieren ist.

H. 17 cm.	 750 €659

658
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660	 Doppel-Kürbis-Vase mit 
Sang-de-boeuf-Glasur. Theodor 
Grust (Form) für Meissen.  
Um 1900.

Theodor Grust  1859 Meißen – 1919 ebenda

Porzellan mit roter Laufglasur. *

H. 16 cm.	 350 € Hans Rudolf Hentschel  
1869 Cölln b. Meißen – 1951 Meißen

Hentschels Ausbildung begann 1884 an der Meissener 
Zeichenschule. Vier Jahre später erlernte er zudem das 
Handwerk eines Bossierers. Zu seinen weiteren Stati-
onen gehörten die Kunstakademie in München (1889–
1893), die private, vor allem unter ausländischen 
Studenten angesehene Académie Julian in Paris und 
die Hafenstadt Étaples am Ärmelkanal (1894–1895). 
Die Meissener Manufaktur beschäftigte ihn anschlie-
ßend als Figurenmaler und Lehrer der Zeichenschule. 
Mit seinen zahlreichen Dekorentwürfen, aber auch 
figürlicher Plastik zählt Hentschel zu den wichtigsten 
Vertretern des Jugendstils in Meissen. Daneben schuf 
er zahlreiche Radierungen.

662	 Vase mit Pfeilblattdekor. 
Theodor Grust für Meissen. 
1902.

Theodor Grust  1859 Meißen – 1919 ebenda

Porzellan, glasiert, in polychromen 
Aufglasurfarben staffiert. Unterseitig 
die Schwertermarke in Unterglasurblau, 
die geprägte Modell-Nr. „R 194‘“ und die 
Bossierer-Nr. „98“.

Ausformungszeitraum: 1902–1924.

Wir danken Thomas Bergmann, Erlangen, 
für freundliche Hinweise.
Vereinzelt Brandflecken. Am Stand ein kleiner 
Chip.

H. 12,8 cm, B. 18 cm.	 600 €

661	 Vase mit geometrischen Formen. 
Theodor Grust für Meissen. 
1902.

Porzellan, glasiert, in Unterglasurblau 
staffiert. *

H. 18,5 cm.	 350 €

Theodor Grust 1859 Meißen – 1919 ebenda

Begann 1878 Studium an der Dresdner Akademie bei 
Th. Grosse und setzte es 1889 in München fort. Nach 
Reisen durch Belgien und Holland ließ er sich 1909 
wieder in Meißen nieder. Sein Oeuvre zeichnet sich 
vor allem durch Genremalerei aus, daneben schuf er 
auch Entwürfe für die Meißner Porzellanmanufaktur.

661
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665	 Seltene Vase “Krabbe”. Marianne Høst 
(zugeschr.) für Meissen. Form um 1900 /  
Dekor 1906– 1909.

Porzellan, glasiert, in blauen Scharffeuerfarben und Pâte-
sur-Pâte-Technik staffiert. Teils flach reliefierter, gedrückt 
kugelförmiger Korpus. Unterseitig die einfach geschlif-
fene Schwertermarke in Unterglasurblau, die Modell-Nr.  
„S. 118.“ sowie die Bossierer-Nr. „98“.

Ausformungszeitraum: wohl 1906–1924.

Selten.

Porzellanobjekte von Marianne Høst mit vergleichbaren 
Motiven ausgestellt in: Königlich Sächsische Porzellan-Ma-
nufaktur Meißen. Sonderausstellung im Königlichen 
Landesmuseum zu Stuttgart 1907, KatNr. 171 „Bonbonniere 
mit Krabbe“; KatNr. 210 „Schale mit Krabbe und Algen“; 
KatNr. 218 „Vase. Am Meer“, ModellNr. X 113; KatNr. 223 
„Vase Wasserlilie“, ModellNr. X 118, jeweils in Scharffeuer-
farben staffiert.

Lit. zur Künstlerin: Hermann Jedding: Meissener Porzellan 
des 19. und 20. Jahrhunderts. 1800 – 1933. München 1981, 
S. 150f.

Julia Meyer-Brehm: Marianne Høst. In: Tobias Hoffmann / 
Anna Grosskopf (Hrsg.): Ansehen! Kunst und Design von 
Frauen 1880–1940. Hirmer, München 2022 (Veröffentli-
chungen des Bröhan-Museums; 43), S. 14–17. 

Wir danken Thomas Bergmann, Erlangen, für freundliche 
Hinweise.
Wandung im Bereich des Fonds u. mit einer winzigen, unschein-
baren Bereibung. Die Glasur innenwandig mit vereinzelten geöff-
neten Luftbläschen.

H. 13 cm, D. 17 cm.	 3.000 €

664	 Deckeldose “Albrechtsburg Meißen”.  
Marianne Høst (zugeschr.) für Meissen. 1907.

Marianne Høst  1865 Thisted / Dänemark – 1943 Saunte

Porzellan, glasiert, in polychromen Scharffeuerarben staf-
fiert. *

H. 6,2 cm, D. 9 cm.	 120 €

663	 Vase mit Weintraubendekor. Oskar Schröder  
für Meissen. Um 1900.

Oskar Schröder  1877 Dresden – 1958 Meißen

Porzellan, glasiert, in Kupferoxidulrot und Grün staffiert. 
Unterseitig die Schwertermarke in Unterglasurblau, die 
geritzte Modell-Nr. „T 83“ und die geprägte Bossierer-Nr. 
„99“. Ausformungszeitraum: um 1900–1924

Zur Technik und ähnlichem Dekor vgl.:

Gisela Haase (Hrsg.): Jugendstil in Dresden. Aufbruch in 
die Moderne. Dresden 1999. S. 250, KatNr. 140.

Johannes Just: Meissener Jugendstilporzellan. Leipzig 
1983, KatNr. 51 und 52.
Unterseitig sowie die Innenwandung mit Glasurbläschen. Verein-
zelte Brandflecken.

H. 18,7 cm.	 600 €
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Marianne Høst 1865 Thisted / Dänemark – 1943 Saunte

Dänische Malerin und Kunstgewerblerin. 1883 erste Ausbildung bei Marie Luplau und 
Emilie Mundt an der Schule für Zeichnen und Angewandte Kunst. Weitere Ausbil-
dung zur Porzellanmalerin an der Akademie der Königlichen Porzellanmanufaktur bei 
Viggo Johansen. 1885–1904 Tätigkeit an der Königlichen Porzellan-Manufaktur 
Kopenhagen. Währenddessen verschiedene Studienreisen. 1906 Übersiedlung nach 
Meißen an die Porzellan-Manufaktur, dort Entwerferin für neue Unterglasurdekore 
als freie Mitarbeiterin. Entstehung von Unikaten, die sie signieren durfte. Zusam-
menarbeit mit Labor und Brennbetrieb zur Überwachung der in Serie gehenden 
Entwürfe. 1909 Rückkehr nach Dänemark. Als Malerin widmete sie sich Sujets wie 
Landschaften, Interieurs und Genreszenen.

(665)
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668	 Kaffeeservice für fünf Personen “Voller grüner 
Weinkranz” aus dem Service “Schlangenhenkel”. Meissen. 
1850– 1924.

Porzellan, glasiert, in Unterglasurgrün und Gold staffiert. *

Tassen H. 7,3 cm, große Kanne H. 23 cm.	 240 €

666	 Kaffeeservice “Bunte Blume” für sechs Personen  
und Tablett. Meissen. 1958– 1969.

Emil Paul Börner  1888 Meißen – 1970 ebenda

Porzellan, glasiert, in polychromen Aufglasurfarben und Gold  
staffiert. *

Tasse H. 6,5 cm, Untertasse D. 14,5 cm, 	  
Kaffeekanne H. 22 cm, Teller D. 18,2 cm, 	  
Sahnegießer H. 9,5 cm, Tablett 29 x 15 cm.	 320 €

667	 Mokkaservice “Indisch Purpur” für sechs Personen. 
Meissen. 1965– 1971.

Porzellan, glasiert, in Aufglasurpurpur und Gold staffiert. *

Tassen H. 5 cm, Mokkakanne H. 17 cm.	 250 €

667
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670	 Kaffeeservice “Wellenspiel Pur, Wasservögel” für 
sechs Personen. Sabine Wachs für Meissen. 
1994– 1996.

Sabine Wachs  1960 Wermsdorf

Porzellan, glasiert, in Aufglasureisenrot und Gold staffiert. 
21–teilig, bestehend aus 6 Kaffeetassen und Untertassen, 6 
Tellern, 1 Kaffeekanne, 1 Milchkännchen und 1 Zuckerdose. 
Unterseitig jeweils mit Schwertmarke in Unterglasurblau, 
Modell-Nr. und Maler-Nr sowie teils mit Jahreszeichen und 
Bossierer-Nr. Die Kanne unterseits mit der Inschrift „Danke 
für 10 Jahre Scholz & Friends“. 1. Wahl.

Ausformungsjahr: 2000/2001.
Mündungsrand einer Tasse mit kleiner, fachmännischer Restaurierung.

Verschiedene Maße.	 1.100 €

Sabine Wachs 1960 Wermsdorf

1979–84 Studium an der Hochschule für Kunst und 
Design Halle (Saale), Burg Giebichenstein im Bereich 
Produktdesign für Porzellan / Keramik / Glas. 1984 
Abschluss als Diplom-Designerin. 1985–2011 Tätigkeit als 
Chefdesignerin und Künstlerin in der Porzellanmanu-
faktur Meissen. 1996/97 Lehrauftrag an der Hochschule 
für Kunst und Design Halle (Saale). Ab 2011 freiberufliche 
Tätigkeit als Künstlerin und Designerin in eigenem 
Porzellanstudio.

669	 Mokkaservice “Stab mit Zweig”. Horst Michel für 
Meissen. 1957/1958.

Horst Michel  1904 Zicher (Neumark) – 1989 Weimar

Porzellan, glasiert, in graublauer Scharffeuerfarbe staffiert. *

Tasse H 6,5 cm, Untertasse D 11,4 cm, 	  
Teller D. 14,5 cm, Kanne H 21,9 cm, 	  
Gießer H 7,8 cm, Zuckerdose H 8 cm.	 240 €
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671	 Bildplatte “Sixtinische Madonna”. Nach Raffael.  
Meissen. Wohl spätes 19. Jh.

Raffael Sanzio da Urbino  1483 Urbino – 1520 Rom

Porzellan, glasiert, in polychromen Aufglasurfarben staffiert. Verso 
unglasiert, mit der Knaufschwertermarke in Blau sowie mit Bezeich-
nungen in Blei, diese mit Ausnahme der Nummer „42“ undeutlich. 
In einem neuzeitlichen, neobarocken Rahmen.

Zur Vorlage vgl.: Raffael „Sixtinische Madonna“, 1512/13, Öl auf 
Leinwand, Staatliche Kunstsammlungen Dresden, Gemäldegalerie 
Alte Meister, Gal.-Nr. 93.

Vgl. eine weitere Bildplatte mit demselben Motiv: Sabine Bergmann, 
Thomas Bergmann: 1350 Gemälde auf Porzellanplatten: Porzellan
kopien nach Gemälden aus vier Jahrhunderten mit Angabe der 
Maler der originalen Werke. Möhrendorf 2021. S. 122, KatNr. 360.

Wir danken Thomas Bergmann, Erlangen, für freundliche Hinweise.
Malschicht sehr vereinzelt mit ganz unscheinbaren Kratzspuren. Verso 
gesamtflächig Reste einer textilen Montierung.

28,5 x 21,2 cm, Ra. 52,5 x 45,5 cm.	 3.200 €
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672	 Bildplatte “Madonna della Seggiola”. 
Nach Raffael. Meissen.  
Wohl spätes 19. Jh.

Porzellan, glasiert, in polychromen Aufglasur-
farben staffiert. Quadratische Bildplatte mit 
tondoförmigem Motiv. Verso unglasiert, mit der 
Knaufschwertermarke in Blau. In einem goldfar-
benen Stuckrahmen mit Schlagmettalauflage 
gerahmt, mit einem kreiförmigen Bildausschnitt.

Zur Vorlage vgl.: Raffael „Madonna della 
Seggiola“, 1513–1514, Öl auf Holz, Palazzo Pitti, 
Florenz.

Eine weitere Bildplatte mit demselben Motiv 
vgl.: Sabine Bergmann, Thomas Bergmann: 1350 
Gemälde auf Porzellanplatten: Porzellanko-
pien nach Gemälden aus vier Jahrhunderten mit 
Angabe der Maler der originalen Werke. Möhren-
dorf 2021. S. 124, KatNr. 364, dort von KPM Berlin.

Wir danken Thomas Bergmann, Erlangen, für 
freundliche Hinweise.
Rahmen mit vereinzelten oberflächlichen Rissen, Berei-
bungen und kleinen Fehlstellen, eine größere Fehlstelle 
u.re.

22,5 x 22,5 cm, 	  
Ra. 41,4 x 41,4 cm.	 2.800 – 3.200 €
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673	 Bildplatte “Mater Dolorosa”.  
Nach Carlo Dolci. Meissen.  
Wohl spätes 19. Jh.

Francesco Bartolozzi  1728 Florenz – 1815 Lissabon 
Carlo Dolci  1616 Florenz – 1686 ebenda

Porzellan, glasiert, in polychromen Aufgla-
surfarben staffiert. Spiegelbildliche Wieder-
gabe der „Mater Dolorosa“ von Carlo Dolci. 
Verso unglasiert, mit der Knaufschwer-
termarke in Blau sowie zwei übereinander 
klebemontierten, fragmentarisch erhaltenen 
Papieretiketten versehen, diese mit Angaben 
zur Vorlage. Beigegeben: durchbrocher 
geschnitzter Schmuckrahmen, mit einem 
ovalen Bildausschnitt.

Wohl nach einer Radierung von Francesco 
Bartolozzi nach: Carlo Dolci (Werkstatt) 
„Mater Dolorosa“, genannt „Madonna del 
Dito“, 17. Jh., Galleria degli Uffizi, Florenz, 
InvNr. 65.

Eine weitere Bildplatte mit demselben Motiv 
vgl.: Sabine Bergmann, Thomas Bergmann: 
1350 Gemälde auf Porzellanplatten: Porzel-
lankopien nach Gemälden aus vier Jahrhun-
derten mit Angabe der Maler der originalen 
Werke. Möhrendorf 2021. S. 125, KatNr. 372, 
dort eine Ausführung von KPM Berlin.

Wir danken Thomas Bergmann, Erlangen, für 
freundliche Hinweise.
Im Bereich der Ärmelmündung ganz unscheinbar 
kratzspurig. Rahmen mit fachmännischer Restaurie-
rung, teilweise überfasst und mit unscheinbaren Fehl-
stellen. Papp-Maske verformt.

23,5 x 19,2 cm, Ra. 46,5 x 35 cm.	 2.200 €

Francesco Bartolozzi  
1728 Florenz – 1815 Lissabon

Studium an der Akademie in Florenz. 1745 
Eintritt in das Atelier J. Wagners in Venedig. 
1764 ging er nach England. Ernennung zum 
Kupferstecher des Königs und seit 1769 
Mitglied der Royal Academy. Ging 1802 nach 
Lissabon, wo er als Direktor der Kunstakademie 
wirkte.

Carlo Dolci 1616 Florenz – 1686 ebenda

Carlo Dolci war ein italienischer Maler des 
Barock, sehr geschätzt als Porträtist und für 
seine religiösen Bilder. Er studierte in der Werk-
statt von Jacopo Vignali und schon mit fünf-
zehn Jahren zeigte sich bereits sein Können als 
er ein Porträt des Künstlers Stefan della Bella 
malte. Für das Jahr 1648 ist er unter den akade-
mischen Künstlern in Florenz aufgeführt. Carlo 
Dolci verbrachte sein ganzes Leben in Florenz, 
mit Ausnahme einiger Monate, in denen er 1672 
nach Innsbruck reiste, um das Porträt von 
Claudia Felizitas von Österreich und Anna de‘ 
Medici, der zukünftigen Gemahlin Kaiser 
Leopolds I., zu malen.
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682	 Bildplatte “Gute Nacht”. Robert Werlich.  
1. H. 20. Jh.

Robert Werlich  1877 ? – 1951 ? 
Georg Hom  1938 Frankfurt am Main – 1911 Berlin

Porzellan, glasiert, in polychromen Aufglasurfarben 
bemalt. Signiert u.li. „R. Werlich“. Verso geritztes Kreuz 
und geprägte Nummer „107“. In einem breiten, goldfar-
benen Kehlrahmen.

Nach einem Gemälde des Bildnismalers Georg Hom.
Glasur unscheinbar kratzspurig. Rahmen minimal berieben.

14,7 x 10 cm, Ra. 26,3 x 21,7 cm.	 500 €

683	 Bildplatte “Psyche”. Robert Werlich. 1. H. 20. Jh.
Robert Werlich  1877 ? – 1951 ? 
Wilhelm Kray  1828 Berlin – 1889 München

Porzellan, glasiert, in polychromen Aufglasurfarben 
bemalt. Signiert u.re. „Werlich“. Verso geritztes Kreuz und 
geprägte Nummer „107“. In einem breiten goldfarbenen 
Kehlrahmen.

Nach dem Gemälde von Wilhelm Kray „Psyche mit 
Schmetterling am Seeufer“, um 1870/1880.
Glasur unscheinbar kratzspurig.

14,5 x 9,9 cm, Ra. 26,3 x 21,8 cm.	 500 €

Wilhelm Kray 1828 Berlin – 1889 München

Genre- und Marinemaler. Vor 1848 als Gold-
schmied tätig. Ab 1848 studierte er an der 
Königlich Preußischen Akademie der Künste 
in Berlin bei Julius Schrader, Wilhelm 
Schirmer und Hermann Stilke. 1859/60 war 
er in Paris und besuchte das Atelier von 
Alexandre Cabanel und Paul Baudry. Er ging 
anschließend wieder nach Berlin, wo er 
vorwiegend als Porträtist tätig war. 
Zwischen 1856 und 1872 nahm er an den 
Berliner Akademie-Ausstellungen teil. Von 
1867 bis 1871 war Kray in Rom ansässig.
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681	 Bildplatte “Der Eremit”. 
Robert Werlich. Wohl  
um 1928.

Robert Werlich  1877 ? – 1951 ? 
Salomon Koninck   
1609 Amsterdam – 1656 ebenda

Porzellan, glasiert, in polychromen 
Aufglasurfarben bemalt. *

BA. 14,5 x 10,3 cm, 	  
Ra. 25,3 x 21,2 cm.	 350 €
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684	 Große Bildplatte “Dianas Heimkehr von der 
Jagd”. Eduard Böhm (zugeschr.) für KPM 
Berlin. Um 1870– 1872.

Königliche Porzellan-Manufaktur Berlin  1763 Berlin 
Eduard Böhm  1824 Mechenbach – 1888 Dresden

Porzellan, glasiert, in polychromer Aufglasurmalerei 
staffiert. Verso mit der geprägten Zeptermarke und 
dem geprägten Formerzeichen „H“, der geritzten 
Größenangabe „13 1/4–11 1/4“ sowie handschriftlichen 
Annotationen. In einem goldfarbenen Stuckrahmen 
gerahmt. 

Provenienz: Nachlass des Malers Richard Böhm  
(1858 Dresden – 1947 Lauscha), Sohn des Malers Eduard 
Böhm.

Königliche Porzellan-Manufaktur Berlin 1763 Berlin

Gegründet durch Friedrich dem Großen, der selbst zu den wich-
tigsten Auftraggebern zählte. Zeptermarke als Signet. Unter 
seinem Neffen Friedrich Wilhelm II. zu einem technologisch 
führenden Unternehmen in Preußen. Ab 1810 Monopolstellung 
der preußischen Porzellanherstellung. Im Zweiten Weltkrieg 
Zerstörung der Manufakturgebäude und zeitweise Einstellung 
des Betriebs. Danach Wiederaufnahme des Betriebs im 
Ausweichquartier, ab 1957 wieder in den historischen Gebäuden.

Eduard Böhm 1824 Mechenbach – 1888 Dresden

Dresdner Maler. Atelier in der Bürgerwiese 11, Dresden. Seine 
Tochter Katharina heiratete ein Mitglied der Familie Greiner, die 
die Glasbläserei Greiner Vetters Sohn betrieb, in der auch 
Porzellanfarben hergestellt wurden.

Zur Vorlage vgl.: Peter Paul Rubens (Werkstatt) „Dianas Heim-
kehr von der Jagd“, um 1616, Öl auf Leinwand, 220 x 236 cm, 
Gemäldegalerie Alte Meister, Staatliche Kunstsammlungen 
Dresden, InvNr. Gal.-Nr. 980, Kriegsverlust.

Vgl. motivisch: Sabine Bergmann, Thomas Bergmann: 1350 
Gemälde auf Porzellanplatten: Porzellankopien nach Gemälden 
aus vier Jahrhunderten mit Angabe der Maler der originalen 
Werke. Möhrendorf 2021. S. 176, KatNr. 521.
Bildträger aus dem Herstellungsprozess in der o.re. Ecke minimal uneben, 
ein kleines Luftbläschen o.re. im Bereich der zweiten Lanze. Malschicht in 
der u.li. Ecke, am Rand u.Mi. sowie am  re. Rand u. und Mi. mit kleinen bis 
unscheinbaren Fehlstellen. Am Rand u.Mi. leichte Kratzspuren, sehr 
vereinzelt weitere unscheinbare in der Bildfläche. Verso mit bräunlichen 
Flüssigkeitsspuren sowie deutlich griffspurig.

29 x 34 cm, Ra. 50 x 44 cm.	 7.000 €
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686	 Schokoladentasse und Présentoir mit 
Camaieumalerei. Wien. Um 1740.

Wiener Porzellanmanufaktur  1718 Wien 
Rudolf Weigang   
1877 Bautzen – 1960 Menden, Sauerland (?)

Porzellan, glasiert, in Schwarzlotmalerei und 
Aufglasurpurpur, -eisenrot und -grün staffiert, 
die Ränder mit Goldspitzenbordüre. Am Boden 
mit dem Bindenschild in Unterglasurblau, die 
Tasse mit gestempelter Weissdreher-Nr. „5“, 
die Untertasse mit undeutlicher Maler-Nr.

Provenienz: Norddeutscher Privatbesitz; 
Sammlung Rudolf Weigang, Bautzen, Dresden.

Zur Form und Bemalung bei Meissen vgl.: 
Ullrich Pietsch/ Hetjens Museum: Kostbar-
keiten aus deutschen Privatsammlungen. 
München 1997. S. 106, Kat.-Nr. 71, S. 225, Kat.-
Nr. 181 und S. 227, Kat.-Nr. 184.
Untertasse mit alter Restaurierung, diese beschädigt. 
Standring der Tasse mit sehr kleinen Chips. Vergol-
dung und Malerei partiell berieben.

H. 7 cm, D. 14 cm.	 400 €

685	 Sehr seltene Ansichtentasse “Tharandt”. Samuel 
Mohn (Werkstatt), Dresden. Wohl um 1810.

Samuel Mohn d.Ä.  1762 Niederklobikau – 1815 Dresden 
Heinrich Robert Bergmann  1826 Waldheim – 1883 ebenda 
Johann Gottfried Abraham Frenzel  1782 Dresden – 1855 ebenda 
Christian Gottlob Hammer  1779 Dresden – 1864 ebenda 
Heinrich Rittner  18./19. Jh.

Porzellan, glasiert, in polychromen Aufglasurfarben staf-
fiert, partiell vergoldet. Zylindrische Tasse mit Ohren-
henkel. Mit einer für die Werkstatt Samuel Mohns 
typischen unterliegenden Kupferumdruck-Umrissanlage 
nach der Federzeichnung von Christian Gottlob Hammer 
„Burgruine, Badehaus und Promenade von Tharandt“, 
1810, Albertina, Wien, InvNr. 15052. Rückseitig ein aus 
einer Wolke ragender Arm mit Blumen. Unterseitig in 
Aufglausfarbe signiert „S Mohn fec“, mit der Prägemarke 
„B“ sowie mit einem alten Papieretikett, darauf bezeichnet 
„[...] Porzellanmaler Mohn lebte 1807 in Leipzig“. 

Provenienz: Nachlass Heinrich Robert Bergmann,  
Waldheim.
Mündungsrand mit Haarriss (ca. 2,5 cm). Vergoldung leicht 
berieben.

H. 6,3 cm.	 1.200 €

(685)

(685)
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Samuel Mohn d.Ä. 1762 Niederklobikau  
bei Merseburg – 1815 Dresden

Porzellan-Hausmaler. Zunächst Musketier 
des sächs. Infanterieregiments Churfürst in 
Weißenfels. Ab 1806 Beschäftigung mit 
Glasmalerei und der Technik der Transpa-
rentmalerei. Porträt-, Wappen- und Land-
schaftsdarstellungen. 1807 Gründung einer 
Manufaktur in Leipzig. Ab 1809 in Dresden, 
zunächst als Porzellanhausmaler, Einfüh-
rung des Umdruckverfahrens. In Dresden 
Anstellung mehrerer Mitarbeiter.

Heinrich Robert Bergmann  
1826 Waldheim – 1883 ebenda

Zunächst Schüler der ersten Waldheimer 
Zigarrenfabrik Weißker & Auenmüller. 1855 
Eröffnung einer eigenen Zigarrenfabrik in 
Waldheim. 1869–1874 Stadtrat, trug Verant-
wortung für den Bau eines Kranken- und 
Armenhauses. 1868–1871 Mitglied des 
Kirchenvorstandes. Zudem Mitglied der 
Handelskammer zu Chemnitz, Mitglied des 
Bezirksausschusses der Kreishauptmann-
schaft Leipzig. 1877 Besuch des Sächsischen 
Königs Albert in der Zigarrenfabrik.

691	 Sehr großer Deckelhumpen.  
Wetterau. 1. H. 18. Jh.

Otto Westphal  1878 Leipzig – 1975 Dresden

Keramik, ziegelroter Scherben, sogenannte Hafnerware. *

H. 32 cm.	 350 €

692	 Sehr großer Tafelaufsatz. Carl Klimt (zugeschr.) 
für Bernhard Bloch, Unčín (Hohenstein), 
Böhmen. Um 1915.

Carl Klimt  1876 Teplitz – 1945 Zinnwald 
Bernhard Bloch, Porzellan- Ofen- und  
Terrakottafabriken  1899 Eichwald

Steingut, cremefarbene Krakelee-Glasur, in polychromen 
Aufglasurfarben staffiert. Unterseitig mit geprägter 
Modell-Nr. „6309“ sowie „11“ und der Marke „BB HOHEN-
STEIN“.

Wir danken Herrn Andreas Reichert, Museum Europäi-
scher Keramikkunst, Göppingen, für freundliche Hinweise.
Mündungsrand mit einer fachmännischen Restaurierung sowie 
einem Haarriss (ca. 2 cm). Im Bereich der re. Hand und re.  Schulter 
/ Oberarm eines Puttos mit Haarriss (2 und 5 cm), an einer Ferse 
zum Korpusansatz mit kleinem Brandriss (1 cm).

H. 34 cm.	 1.800 €
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Carl Klimt 1876 Teplitz – 1945 Zinnwald

Keramiker. 1895–1930 künstlerischer Mitarbeiter bei Bernhard 
Bloch, Porzellan- Ofen und Terrakottafabriken.

Bernhard Bloch, Porzellan- Ofen- und  
Terrakottafabriken 1899 Eichwald

Hervorgegangen aus der Vereinigung der Fabriken „Meißner Ofen- 
und Porzellanfabrik, Majolikafabrik Eichwald“ und „Huskysche 
Terrakottafabrik“ (gegr. 1822 in Uncín (Hohenstein)), durch Bern-
hard Bloch. Um 1921 Trennung der Firmen in: „Bloch B“ und „Eich-
walder Porzellan- und Ofenfabriken Bloch & Co“. Ab 1938 neuer 
Firmenname „Eichwalder Porzellan- Ofen- und Wandplattenfa-
briken Dr. Widera & Co. KG“.
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696	 Flache Schale. Heidi Manthey für HB-Werkstätten  
für Keramik, Marwitz. 1989.

Fayence, heller Scherben, glasiert und in polychromer Untergla-
surmalerei staffiert. *

D. 25,5 cm.	 350 €

695	 Große Bechervase. Heidi Manthey für HB-Werkstätten 
für Keramik, Marwitz. 1992.

Heidi Manthey  1929 Leipzig 
HB-Werkstätten für Keramik GmbH  1934 Marwitz

Fayence, rotbrauner Scherben, glasiert und in polychromer 
Unterglasurmalerei staffiert. Zylindrische Form mit einer neun-
passig godronierter Wandung. Unterseitig die Pinselmarke „HB“ 
in Unterglasurschwarz, das Signum der Künstlerin sowie von 
fremder Hand nummeriert „340“.

Abgebildet in: Rita Gründig (Hrsg.): Heidi Manthey. Keramik. 
Ausst.-Kat. Staatliche Galerie Moritzburg Halle, Halle 1999.  
S. 22.

H. 16 cm, D. 14,5 cm.	 750 €

693	 Paar Vasen. Heidi Manthey für HB-Werkstätten  
für Keramik, Marwitz. 1993.

Zwei Fayencen, rotbrauner Scherben, glasiert und mit polychromer 
Unterglasurmalerei staffiert. Unterseitig jeweils die Pinselmarke 
„HB“ in Unterglasurschwarz, das Signum der Künstlerin sowie von 
fremder Hand nummeriert „6“ bzw. „7“.

Abgebildet in: Rita Gründig (Hrsg.): Heidi Manthey. Keramik. 
Ausst.-Kat. Staatliche Galerie Moritzburg Halle, Halle 1999. S. 27.
Eine Vase mit zwei umlaufenden Haarrissen, diese innenseitig restauriert.

H. jeweils 49 cm.	 500 €

694	 Sirene / Daphne. Heidi Manthey für HB-Werkstätten, 
Marwitz. Wohl 1980er Jahre / wohl 1990er Jahre.

Fayence, heller Scherben, glasiert und in polychromer Untergla-
surmalerei staffiert. Unterseitig die Pinselmarke „HB“ und das 
Signum der Künstlerin in Unterglasurschwarz sowie von fremder 
Hand nummeriert „4“ bzw. „131“.

Porzellan, glasiert und in polychromer Unterglasurmalerei staf-
fiert. Unterseitig undeutlich die Pinselmarke „HB“ (?) in Unter-
glasurblau, das Signum der Künstlerin in Unterglasurschwarz 
sowie von fremder Hand nummeriert „11“ und „421“.

Vgl.: Heidi Manthey, Sirene, 1983/94, Keramik, Stadtmuseum 
Berlin, InvNr. II 89/4 B.

Lit.: Rita Gründig (Hrsg.): Heidi Manthey. Keramik. Ausst.-Kat. 
Staatliche Galerie Moritzburg Halle, Halle 1999. S. 36f.

Themen der griechischen Mythologie nimmt Heidi Manthey 
häufig in ihren Arbeiten auf. So auch in mehrfacher Ausführung 
die sich gerade in einen Lorbeerbaum verwandelnde Daphne 
sowie Sirenen. Letztere werden heute vor allem mit Mischwesen 
in Verbindung gebracht, deren Körper halb Frau halb Fisch sind, 
wobei sie ursprünglich – wie auch Mantheys Fayence – mensch-
liche Vogelwesen darstellen.
Daphne am Oberkörper bestoßen, von dort aus mit netzförmigen Rissen in 
der Glasur.

H. 22,5 cm / H. 22 cm.	 600 €

Heidi Manthey 1929 Leipzig

1946–49 Studium der Malerei und Grafik in Leipzig bei Walther Münze und 
Max Schwimmer. 1949–52 Keramikstudium in Halle/Burg Giebichenstein. 
Nach 1956 Zusammenarbeit mit Hedwig Bollhagen in Marwitz. Lehraufträge 
an der Kunsthochschule Berlin-Weißensee von 1975–80 sowie an der Burg 
Giebichenstein von 1980–97.
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701	 Biedermeier-Demi-Parure mit Rhodolithen  
im Original-Etui. Um 1850.

14K Gelbgold, geprüft, Ösen der Ohrringe vergoldet. Schaum-
gold, gefüllt, mit floralem Dekor. Jeweils mit einem ovalge-
schliffenen Rhodolithen (ges. ca. 2,8 ct). Ohrringe jeweils mit 
Punze „9CI“. Im Original-Etui.
Brosche mit unscheinbaren Kratzern auf der Rückseite.

Ohrhänger H. je 32 mm, Brosche H. 32 mm, 	  
B. 38 mm, ges. 17,9 g.	 500 €

702	 Brosche mit Flora-Kamee. Wohl 2. H. 19. Jh.
585er Gold, geprüft. Längsovale Kamee (L. 4,1 cm) mit der 
Darstellung der Göttin Flora (?) im Profil.
Fassung der Kamee leicht ungleichmäßig geformt. Verso kratzspurig.

H. 46, B. 39 mm, 11 g.	 550 €

704	 Granat-Armreif. Hofjuwelier Eduard Foehr, 
Stuttgart. Wohl um 1900.

Eduard Foehr  1835 Stuttgart – 1904 ebenda

Gelbgold. Federschließe mit Feingehaltsstempelung „333“. *

D. 5,8 x 5,3 cm, 9 g.	 320 €

703	 Damenring mit Zeus-Kamee. Wohl 2. H. 19. Jh.
585er Gelbgold, mit Feingehaltspunze. *

Ringgröße 51,5, 4,8 g.	 320 €
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707	 Herrenring mit drei Diamanten. Wohl 2. H. 20. Jh.
585er Gelbgold, mit Feingehaltspunze, Goldschmie-
de-Monogramm „GM“ und Karatstempelung „0,95“. Drei 
Diamanten (ges. ca. 0,9 ct / Weiß – Leicht getöntes Weiß), 
jeweils in Weißgold zargengefasst. Der zentrale Stein im 
Altschliff.

Ringgröße 66, 11,2 g.	 700 – 800 €

708	 Zierlicher Blütenring mit orangefarbenem Saphir 
und Brillanten. Gustav Müller, Duisburg.  
Wohl 2. H. 20. Jh.

585er Gelbgold, mit Feingehaltspunze, Goldschmiede-Mo-
nogramm „GM“ und Karatstempelung „0,60“. *

Ringgröße 56, 3,8 g.	 320 €

706	 Band-Goldring mit Brillant. Spätes 20. Jh. / 21. Jh.
750er Gelbgold, mit Feingehaltspunze und gepunzter 
Marke „OE“. Erhöhte Ringschiene mit Brillant (ca. 0,25 
ct / Weiß – Leicht getöntes Weiß / VS1) in eingeriebener 
Fassung in Weißgold.
Tragespurig. Leichte Unebenheit durch Größenanpassung.

Ringgröße 63, 11,8 g.	 1.100 €

710	 Ring in Weißgold und Gelbgold mit kleinem 
Brillant. Spätes 20. Jh. / 21. Jh.

585er Weißgold, mit Feingehaltspunze, Hersteller-Marke 
„Kr+“ und Modell-Nr. „120“. Sichtseite gebürstet, mit 
einem feinen Streifen in Gelbgold. In der Ringschiene ein 
Brillant (ca. 0,04 ct / Leicht getöntes Weiß).
Leicht kratzspurig.

Ringgröße 63, 10,5 g.	 750 €

711	 Weißgold-Ring mit Aquamarin-Navette.  
Spätes 20. Jh./21. Jh.

750er Weißgold, mit Feingehaltspunze und Herstel-
ler-Marke. Partiell mattiert sowie poliert. Aquamarin im 
Navette-Schliff mit Cabochon-Oberseite (ca. 0,28 ct). 
Daneben 6 Kleinst-Diamanten in Pavé-Fassung.

Ringgröße 62, 7,5 g.	 650 €

709	 Roségold-Blütenring mit Opal-Cabochon und 
acht Saphiren. Spätes 20. Jh. / 21. Jh.

585er Roségold, geprüft. *

Ringgröße 62, 4,8 g.	 320 €
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712	 Organisch geformter Collieranhänger mit 
Brillanten und Rohdiamanten.  
Spätes 20. Jh. / 21. Jh.

750er Gelbgold, mit Feingehaltspunze und Herstel-
lermarke in Form eines Vogels. Gold flächig mattiert. 
Neun krappengefasste Brillanten (ges. ca. 0,3 ct / Leicht 
getöntes Weiß) sowie 3 Rohdiamanten in verschiedenen 
Farbvarietäten, in Spangen gefasst.

L. 4 cm, 10,2 g.	 850 €

713	 Filigranes Collier im Art déco-Stil. Spätes 20. Jh.
585er Gelbgold, mit Feingehaltspunze. Krappengefasster 
Aquamarin (ca. 0,5 ct) im Carré-Schliff sowie im Pendant 
zwei Diamanten im Achtkantschliff. Gliederkette längen-
verstellbar.

L. 50 cm, 6,6 g.	 450 €

712
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722	 Kaminuhr im Directoire-Stil. Wohl Frankreich. 
1860er/1870er Jahre.

Abraham Louis Breguet  1747 Neuchâtel – 1823 Paris

Quaderförmiger Sockel mit einer kannelierten Halbsäule aus 
Alabaster, darin das zylindrische Uhrengehäuse. *

H. 47 cm.	 350 – 500 €
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723	 Art déco-Wecker. Theodor Müller, Weimar. Junghans, 
Schramberg. Wohl 1920er Jahre.

Uhrenfabrik Junghans  1861 Schramberg 
Theodor Müller  1863 Weimar – 1940 ebenda

800er Silber, Glas. *

H. 7,5 cm, B. 7,5 cm, T. 5,3 cm.	 150 €

721	 Stockuhr. Andre Forstner, Wien. Wohl 1. H. 18. Jh.
Andre Forstner  wohl 1696 ? – 1741 Wien

Zifferblatt Messing, ziseliert. Aufgesetzter versilberter, 
gravierter Zifferring mit römischen Stunden und arabischer 
Minuterie, französischen Lilien, darauf bezeichnet „Forstner 
Wienn“. Zentral mit Datumsanzeige und einem Fenster für 
Scheinpendel, Sonnen-Pendellinse. Weckerstellscheibe. In den 
Ecken Engelskopf-Messingguss-Applikationen. Im oberen Feld 
eine Messing-Minuterie oder kleine Sekunde sowie gebläute 
Scheibe ergänzt, die zentrale Welle als Gangregulierung umge-
rüstet. Durchbrochen gearbeitete, gebläute Eisenzeiger in Louis-
XV-Form.

Gehwerk mit Spindelhemmung, Kette-Schnecke Aufzug. Fein 
ziselierte Rückplatine, zentrale Kartusche mit Amor. Das Kurz-
pendel umgerüstet zu Mitnehmer-Gabel und Pendel mit Pendel-
linse, Federaufhängung. 4/4–Stunden-Rechenzugschlagwerk 
auf zwei übereinander montierte Glocken. Wecker mit Schnur-
rollenaufzug, Spindelhemmung, ohne Abschaltung. Alle Werke 
gangfähig.

Gehäuse Obstbaum und Nadelholz, ebonisiert, wohl origi-
nale Messing-Beschläge, umlegbarer Messingbügel. Vierseitig 
verglast, mundgeblasene Gläser, zwei Türen. Die Vordertür mit 
stoffhinterlegten Schallöffnungen. Mit einem Aufzugsschlüssel 
und Schlüssel.

Zur Gestaltung der Werkplatine vgl. eine Stockuhr Joh. Georg 
Heiliger, Wien. Dorotheum, Auktion 20.03.2024, KatNr 14.
Gehäuse wohl in Teilen übergangen, die Seitenwände evtl. ergänzt. Welle 
der Gangregulierung ohne Sicherungssplint. Eine Zugschnur defekt.

H. 48,5 cm, B. 27,3 cm, T. 17 cm.	 600 €
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724	 Sehr seltene Spazierstockkamera “Ben Akiba”. 
Emil Kronke (Patent) für A. Lehmann, Berlin. Um 1903.

Emil Kronke  19./20. Jh. 
Alfred (?) Lehmann  19./20. Jh.

Messing, versilbert und ziseliert, Schuss aus Buche, rotbraun 
gebeizt, lackpoliert. Objektiv, wohl 1:9 / 35 mm, an der vorderen 
Stirnwand des Griffs, hinter einer scharnierten Klappe. Aufnahme-
format 13 x 25 mm auf Rollfilm. Im Griff zwei Aufnahmen für die 
Filmspule sowie drei Ersatzspulen. Mit drei Spulen, eine bezeichnet 
„SYSTEM-KRONKE – D.R.G.M.“. Gehäuse-Nr. „704“.

Provenienz: Sächsischer Privatbesitz.

Vergleichbare Spazierstockkameras werden bewahrt in: Deutsches 
Museum, München, InvNr. 63206.

Schweizer Kameramuseum, Vevey.

Als um 1880 Gelatine-Trockenplatten erfunden wurden, ermög-
lichte dies die Herstellung von Kameras, die so klein waren, dass 
sie in Alltagsgegenstände eingebaut werden konnten. Kameras mit 
Rollfilmen fanden ihren Platz in Uhren, Hüten und auch Spazierstö-
cken. Bei dem von Emil Kronke konzipierten und 1903 in Deutsch-
land patentierten Gehstock „Ben Akiba“ sitzt das „Kameraobjektiv 
an der vorderen Stirnwand des Griffs hinter einer Klappe. Der 
Verschluss wird durch Ziehen eines Knopfes darunter ausgelöst. 
Der aufgespulte Film wird auf die vorderste der vier im Handgriff 
untergebrachten Spulen aufgesteckt und über eine Filmbühne zur 
Aufwickelspule im Hohlraum des Stockgriffhalses geführt, die von 
außen über eine drehbare Spindel bedient wird. Auf den weiteren 
drei Spulen im Handgriff werden Reservefilmrollen mitgeführt.“ 
(zitiert nach https://digital.deutsches-museum.de/item/63206).

Lit.: Cornelia Kemp, Dorothea Peters, Steffen Siegel: Foto und Film. 
Die Technik der Bilder. München 2017, S. 171.

Theodor Conzelmann: Neugestaltung der Abteilung „Photogra-
phie“ im deutschen Museum. In: Zeitschrift für angewandte Photo-
graphie in Wissenschaft und Technik. Leipzig 1939, S. 67, Abb. 5.

Michel Auer: Kameras – gestern und heute. Lausanne 1975. S. 84.

Eaton S. Lothrop: A century of cameras: from the colection of the 
International Museum of Photography at George Eastman House. 
New York 1973. S. 102.
Versilberung partiell berieben, Gehäuse vereinzelt mit unscheinbaren Verfor-
mungen. Beschichtung der Linse einseitig teilweise gelöst / verblindet. Schuss 
und Zwinge mit Druck- und Kratzspuren, im Gesamteindruck unaufällig.

L. 88,5 cm.	 7.000 €
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726	 ZentRa Damen-Armbanduhr. Neu-Ulm. 2. H. 
20. Jh.

ZentRa  1927 Berlin

585er Gelbgold. Die Lunette mit 18 krappengefassten 
Brillanten besetzt (ges. ca. 0,2 ct). Werk mit 17 Lager-
steinen, Handaufzug. Werkdeckel innenseitig geritzt 
nummeriert „E479M“, „E973M“ und „37665HR“ sowie 
mit Feingehalspunze. Das Zifferblatt mit zwölf vergol-
deten Strich-Indizes, davon viertelstündlich in mint-
grünem Email, vergoldete Zeiger, bezeichnet „ZentRa“. 
Gliederarmband mit Faltschließe und mit Feingehalts-
punze.

Gangfähig.
Das Glas mit Kratzspuren. Zifferblatt mit Fleckenbild an der 
Zeigerwelle. Vergoldung der Zeiger partiell verloren.

D. 17 mm, L. ges. 18 cm, 25 g.	 1.100 €

725	 MIDO Ocean Star Powerwind Automatik-Arm-
banduhr. Schweiz. Nach 1959– 1960er Jahre.

MIDO  1918 Le Locle (Schweiz)

585er Gelbgold. Rundes Monocoque-Gehäuse mit Fein-
gehaltspunze und einem undeutlichen Goldstempel. 
Auf der Reißkrone bezeichnet „Mido“. Automatikwerk, 
Werkdeckel mit Referenznr. „2714155“ und Modellnr. 
„5047“. Zifferblatt mit aufgesetzten Indizes sowie mit 
Datumsanzeige, bezeichnet „Mido Ocean Star Power-
wind“ und“- T Swiss made T -“. Milanaisearmband mit 
Faltschließe, Feingehaltspunze „585“ auf der Schließe.

Gangfähig.
Glas und Schließe leicht kratzspurig.

D. 36 mm, L. ges. 19 cm, 68,6 g.	 2.200 €

MIDO 1918 Le Locle (Schweiz)

Vom Schweizer Uhrmacher Georges 
Schaeren unter dem Namen  MIDO G. 
Schaeren & Co. gegründet. Bereits in den 
1920er und 1930er Jahren erfolgreich auf 
dem Markt etabliert und bekannt für 
elegante Armbanduhren sowie für Koopera-
tionen mit verschiedenen Automobil-
herstellern. Das Unternehmen zeichnet sich 
in den Folgejahren durch technische 
Entwicklungen und Fortschritt aus. 1934 
und 1954 Entwicklung von Aufzugsystemen. 
1967 Produktion der kleinsten automa-
tischen Uhr am Fließband. Seit 2002 Fokus 
auf automatische Uhren. Erneut Kooperati-
onen, etwa mit der Internationalen Archi-
tektenvereinigung (UIA) sowie Entwicklung 
weiterer Uhrenauflagen.

ZentRa 1927 Berlin

Aus dem Markenuhr-Verein e.V. Garantiege-
meinschaft Deutscher Uhrmacher hervor-
gegangen und von vier 
Vertragsgroßhändlern beliefert. Die ZentRa 
etabliert sich schnell und die für die Marke 
hergestellten Uhren werden deutschland-
weit sowie in Nachbarländer bei eigenen 
Fachhändlern vertrieben. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg ab 1950 Sitz in Köln als 
ZentRa-Markuhren GmbH. Durch den 
Verkauf von Quarz-, Digital- und Analo-
guhren wird die ZentRa zu einem der Markt-
führer. Durch die internationale Konkurrenz 
kommt es in den 2000er Jahren zu 
mehreren Wechseln der Markenrechtsin-
haber. Seit 2020 Markenrechte bei der Zeit-
geber GmbH mit Sitz in Hamburg.

(726)
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727	 OMEGA Constellation “Factory Diamond” 
Damen-Armbanduhr. Schweiz. 1998.

Omega S.A.  1848 La Chaux-de-Fonds – Biel

750er Gelbgold. Die Lunette mit 30 krappengefassten 
Brillanten (ges. ca. 0,45 ct), unterseitig mit Feingehalts-
punze und Hundekopf-Marke. Quarz-Werk mit 6 Lager-
steinen. Werkdeckel mit der Seriennr. „58599304“, 
innenseitig u.a. mit Feingehaltspunze und Hunde-
kopf-Marke sowie nummeriert „895 1203“. Perlfar-
benes Perlmuttzifferblatt mit Indizes in Form von zwölf 
krappengefassten Kleinstdiamanten, goldene Dauphi-
ne-Zeiger, bezeichnet „Ω Omega Constellation“ sowie 
„Swiss Made“. Monoblock-Armband mit Faltschließe 
und Feingehaltsstempel, Hundekopf-Marke sowie 
nummeriert „6553/865“. Mit zwei Reserve-Gliedern.

Gangfähig.

Neupreis des Herstellers: 26.100 €.
Sehr unscheinbare Tragespuren. Gehäuse an der Unterseite mit 
feinsten Kratzspuren.

D. 25 mm, L. ges. 17 cm, 69,2 g.	 5.500 – 6.000 €

Omega S.A. 1848 La Chaux-de-Fonds – Biel

Gründung 1848 unter dem Namen „Louis Brandt“. 1880 Verle-
gung des Firmensitzes in das schweizerische Biel / Bienne, wo 
das Unternehmen mit der industriellen Fertigung hochwertiger 
Uhren auf mehr als 500 Mitarbeiter anwuchs. 1894 erstmals 
Firmierung der Produktbezeichnung „Omega“, ab 1904 Führung 
der Marke als Unternehmensname. Zu den bekanntesten 
Modellen zählen u.a. die 1957 erschienene „Speedmaster“ 
(Moonwatch), die De Ville Kollektion von 1967 sowie „Seamaster 
300“ und „Railmaster“. Heute Tochtergesellschaft der „Swatch 
Group SA“.
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732	 Drei Humpen. Sachsen oder Schlesien (?). 
Frühes 19. Jh.

Farbloses, blasiges, dickwandiges Glas, ein Humpen mit 
aufgeschmolzenem roten Mündungsring. *

H. 13,7 cm / 16,2 cm / 22,1 cm.	 350 €

731	 Sehr großer Römer. Deutsch. Spätes 19. Jh.
Farbloses, leicht blasiges Glas. *

H. 23,5 cm.	 180 €

734	 Seltener großer Stangenpokal mit Falkner. Maler J. K.,  
Gräflich Harrach’sche Glashütte Neuwelt, Böhmen. Um 1870.

Glassammlung Reidel  vor 1971 Obergangkofen 
Gräflich Harrach‘sche Glashütte Neuwelt  1712 Neuwelt (Nový Svet), Tschechien

Grün getöntes Glas, die Wandung in polychromen Emaillefarben 
staffiert, partiell vergoldet. Zylindrischer Korpus mit Ringnodus und 
ausgestelltem Stand. Die Wandung umlaufend mit reichem Floraldekor 
staffiert, schauseitig ein Falkner mit Greifvogel, Tasche und Messer, seit-
lich ein Jäger, rückseitig ein Fuchs. Im Bereich der Tasche mit dem Mono-
gramm des Malers „J K“ (nicht aufgelöst) versehen. Unterseitig mit dem 
Papieretikett der Sammlung Reidel versehen, dieses nummeriert „8841“.

Provenienz: Privatsammlung Dresden; Sammlung Marlene und Karl 
Reidel, Obergangkofen.

Lit.: Das Böhmische Glas, Passauer Glasmuseum, Band III, Passau 1995.  
S. 84ff., besonders S. 93, Nr. III.108.

Jan Mergl: From Neuwelt to the whole world: 300 Years of Harrach Glass ; 
Museum of Decorative Arts Prague. Prag 2012. S. 215, Abb. 245.

Wir danken Herrn Dr. Jan Mergl, Prag, für freundliche Hinweise.
Vergoldung partiell etwas berieben.

H. 48 cm.	 1.800 €

733	 Steckvase. Wohl Wilhelm Kralik Sohn, Eleono-
renhain / Zwei Vasen. Wohl Johann Lötz 
Witwe, Klostermühle. Um 1900/ um 1890.

Farbloses Glas, grün-violett irisierend überfangen, in 
Form Geblasen. *

H. 13 cm / 16,5 cm / 17,5 cm.	 220 €

Vereinigte Lausitzer Glaswerke AG  
1889 Weißwasser – 1992 ebenda

Glashersteller. Als „Oberlausitzer Glaswerke J. Schweig + Co.“ 
von Joseph Schweig (1850–1923) gegründet. Zunächst bis in die 
1920er Jahre Produktion technischer Gläser. Ab 1908 Produktion 
von Kelchgläsern. 1918–38 „Arsall“ als eingetragenes Warenzei-
chen für eine Reihe von Designerstücken. Ab 1920 Umbenen-
nung der Firma in „Vereinigte Lausitzer Glaswerke AG“. Bis zum 
Zweiten Weltkrieg der größte Kelchglasproduzent Deutsch-
lands. 1935 Wilhelm Wagenfels als Künstlerischer Leiter. 1946 
Enteignung und Weiterführung als „VEB Oberlausitzer Glas-
werke Weißwasser“ bzw. „VEB Kombinat Lausitzer Glas Weiß-
wasser“. Ab 1946 Friedrich Bundtzen Künstlerischer Leister. 
Größte Glashütte der DDR. 1992 Privatisierung.
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Gräflich Harrach‘sche Glashütte Neuwelt 1712 Neuwelt (Nový Svet), Tschechien

Glashütte. Gegründet von den Grafen Harrach und Weiterführung über mehrere 
Generationen. Blütezeit im 19. Jh. Ab 1857 Produktion von Glas, bemalt mit poly-
chromen Emaille-Farben, im Stil der Neorenaissance sowie in weiteren zeitgenös-
sische Stilrichtungen. Während der Weltwirtschaftskrise in den 1930er Jahren sowie 
während des Zweiten Weltkrieges mehrmalige Stilllegung der Produktion. Danach 
Wiederaufnahme der Produktion, zunächst unter deutscher bzw. polnischer Hand. 
1993 Privatisierung der Glashütte.
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736	 Schlanke Balustervase “Blauregen”.  
Beckmann & Weis, Mügeln. Um 1910– 1920.

Dickwandiges, farbloses Glas, formgeblasen. Opakweiß unter-
fangen sowie violett überfangen. Die Wandung mit reliefiert 
geätztem Blauregen-Dekor. Auf dem Standfuß die geätzte Herstel-
lermarke „Weis“.
Die Wandung partiell minimal berieben und mit unscheinbaren Kratzspuren. 
Mündungsring an der Innenseite mit einem Chip.

H. 36,7 cm.	 400 €

735	 Vase “Kirschblütenzweige”.  
Beckmann & Weis, Mügeln.  
Um 1910– 1920.

Beckmann & Weis   
1905 Mügeln, heute Heidenau – 1933 ebenda 
Josef Riedel  1816 ? – 1894 Polaun

Farbloses Glas mit opakweißem Unterfang und 
blaugrünem Überfang, formgeblasen. Konische 
Form mit kurzem Hals sowie konisch geformter 
Mündung. Auf der Wandung umlaufend mit 
hochgeätzten, hängenden Kirschblütenzweigen. 
In Hochätzung ligiert monogrammiert „BW“. 
Ausführung: Josef Riedel, Polaun / Nordböhmen.
Wandung sehr vereinzelt mit Luftbläschen.

H. 28,3 cm.	 750 €

737	 Vase “Clematis”. Beckmann & Weis, Mügeln.  
Um 1910– 1920.

Farbloses, dickwandiges, mehrschichtiges Glas, formgeblasen. 
Opakweiß unterfangen sowie violett überfangen. Die Wandung 
mit reliefiert geätztem Clematis-Dekor. Korpus mit ovalem Quer-
schnitt. Im Dekor in flacher Hochätzung signiert „Weis“.
Oberfläche der Wandung vereinzelt minimal berieben und mit kleinen Luft-
bläschen.

H. 27,6 cm.	 400 €

738	 Vase “Clematis”. Beckmann & Weis,  
Mügeln. Um 1910– 1920.

Farbloses, dickwandiges, mehrschichtiges Glas, formge-
blasen. *

H. 25,5 cm.	 350 €

739	 Vase “Flusslandschaft mit Brücke”. Arsall. 
Vereinigte Lausitzer Glaswerke AG,  
Weißwasser / Oberlausitz. 1918– 1929.

Vereinigte Lausitzer Glaswerke AG   
1889 Weißwasser – 1992 ebenda

Dickwandiges, farbloses Glas, formgeblasen. Violett und 
gelb überfangen. Die Wandung mit reliefiert geätztem 
Brombeer-Dekor vor einer weiten Seenlandschaft. An der 
Außenwandung im u. Bereich die geätzte Marke „arsall“.

Der Markenname „Arsall“ setzt sich aus den Wörtern 
„Ars“ und „allemand“ zusammen und umfasst eine Reihe 
von Designer-Glasstücken der Vereinigten Lausitzer Glas-
werke, die nach dem Vorbild des französichen Künstlers 
Émile Gallé entstanden sind. Der Schriftzug „Arsall“ galt 
ab 1918 als geschütztes Warenzeichen. Mit dem Einsetzen 
der Weltwirtschaftskrise wurde die Produktion jedoch 
eingestellt.
Wandung mit oberflächlichen Bereibungen oberhalb des Astes.

H. 22,5 cm.	 750 €

Beckmann & Weis 1905 Mügeln, heute Heidenau – 1933 ebenda

Gründung durch Johann Wilhelm Beckmann und Franz Konrad Weis in Mügeln 
(heute Heidenau). Das Luxusglaswerk fertigte im Stil von Émile Gallé. 1915 
wurde die Firma unter dem Namen Eichhorn & Weis GmbH weitergeführt, bis 
diese 1926 in die Heidenauer Glashütte AG umgewandelt wurde. 1933 erfolgte 
die Einstellung der Produktion.

736 739738737
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742	 Großer Tiegel aus dem sächsischen 
Königshaus. Nach 1806.

Kupfer, getrieben, innen verzinnt. Eisenstiel, genietet. 
Korpus an der Außenwandung gestempelt monogram-
miert „Krone FAR“ und mit der laufenden Nummer „30“.
Wandungen korrodiert und mit deutlicher Patina. Stiel mit deut-
lichem Rostanflug.

D. 31,1 cm, H. 6 cm, L. mit Stiel: 59 cm.	 750 €

741	 Großer Topf aus dem sächsischen 
Königshaus. Nach 1806.

Kupfer, getrieben, innen verzinnt, Eisenband, 
genietet. Zylindrischer Korpus mit umgeschla-
genem Rand. Korpus gestempelt monogrammiert 
„Krone A“, darunter das getilgte Monogramm „FAR“, 
gestempelt nummeriert „2.“ und „4“.
Wandungen innen und außen zaponiert. Bereibungen, kleine 
Bestoßungen.

D. 29,1 cm, H. 13,9 cm.	 750 €

740	 Flache Kasserolle aus dem sächsischen 
Königshaus. Anfang 18. Jh.

Kupfer, getrieben, innen verzinnt, Stiel genietet..
Zylindrischer Korpus mit flachem Stiel. Boden 
gemuldet. Auf Stiel und Korpus zweifach gestempelt 
monogrammiert „FA“ (gestrichen) und „ Krone FAR“, 
Stiel ober- bzw. unterhalb nummeriert gestempelt 
„5“ und „36“ sowie „Krone FAR“.

Vgl. dazu: Kasserole, Sachsen, um 1700, Staatliche 
Kunstsammlungen Dresden, Kunstgewerbemuseum, 
Inv.-Nr. 50264.
Bestoßungen und Kratzspuren, Verzinnung berieben.

D. 23 cm (L. Stiel: 47 cm), H. 8 cm.	 600 €

743	 Kasserolle aus dem sächsischen  
Königshaus. Nach 1806.

Kupfer, getrieben, innen verzinnt, Stiel genietet. Zylin-
drischer Korpus mit flachem Stiel und gerundetem 
Abschluss, eingelöteter Boden. Auf Stiel und Korpus 
gestempelt monogrammiert „Krone FAR“, Stiel ober- 
bzw. unterhalb gestempelt „4“ und „9.“

Vgl. dazu: Kasserole, Sachsen, um 1700, Staatliche 
Kunstsammlungen Dresden, Kunstgewerbemuseum, 
Inv.-Nr. 50264.
Berieben und bestoßen. Oxidationsspuren in der inneren 
Wandung.

D. 21,5 cm, H. 10,7 cm, L. mit Stiel: 42,7 cm.	 600 €
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745	 Back- oder Geleeform aus dem sächsischen 
Königshaus. Nach 1806.

Kupfer, getrieben, verzinnt. Korpus an der Außenwandung 
gestempelt monogrammiert „Krone FAR“ und mit der laufenden 
Nummer „3“ sowie dem Rundstempel „J. CH. Dietze Dresden“

Vgl. dazu: Back- oder Geleeform, nach 1806, Staatliche Kunst-
sammlungen Dresden, Kunstgewerbemuseum, Inv.-Nr. 38410.
Vereinzelt verformt. Teilweise etwas bestoßen, Verzinnung partiell 
verloren.

D. 17,7 cm, H. 6,7 cm.	 350 €

744	 Große Kasserolle aus dem sächsischen  
Königshaus. Nach 1806.

Kupfer, getrieben, Eisen, innen verzinnt, Stiel genietet. Auf dem 
Stiel gestempelt ligiert monogrammiert „Krone FAR“, unterhalb 
gestempelt „A“ und „5“.
Die Wandungen innen und außen deutlich korrodiert und mit Grünspanan-
flug.

H. 15 cm, D. 36,3 cm, L. mit Stiel 77,2 cm.	 500 €

747	 Satz von sechs Art déco-Untersetzern.  
Koch & Bergfeld, Bremen. Um 1920.

Koch & Bergfeld  1829 Bremen

925er Silber. Unterseitig die „Fußschale“-Marke, der Feinge-
haltsstempel und der Kontrollstempel (Halbmond und Krone).

Zu Koch & Bergfeld vgl.: Annelies Krekel-Aalberse: Jugendstil 
und Art deco Silber. London 1989, S. 140f.
Silber teilweise oxidiert.

D. 8,5 cm, ges. 338,9 g.	 500 €
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748	 Schaukelpferd. Deutsch.  
Spätes 19. / Frühes 20. Jh.

Nadelholz, gesägt, farbig gefasst, Rosshaar. *

H. 45,5 cm, B. 34 cm, T. 85,5 cm.	 350 €

751	 Empire-Toilettespiegel (Psyche).  
Wohl 1820er Jahre.

Messingguss. Auf rechteckigem Sockel mit Glasauf-
satz montierter, oval gerahmter Toilettespiegel. In fein 
gegossenem und ziselierten Feston-Rahmen befestigt, 
auf einem Säulenschaft stehend. Zwischen Spiegel und 
Sockel zu den Seiten zwei knieende Personifikationen 
der Ruhmesgöttin Fama, welche jeweils einen Ähren-
kranz überreichen. Der Sockel auf vier Löwentatzen 
und mit Echinuskyma. Der Spiegelrahmen verso mit 
Pergamentverblendung, darauf eine Federzeichnung 
mit Wasserfalllandschaft.

Vgl.: Table de toilette de la duchesse de Berry, 
Marie-Jeanne-Rosalie Désarnaud-Charpentier, 1819, 
Louvre, Paris, Inv.Nr. OA 11229 sowie: Toiletspiegel, 
Joseph-Germain Dutalis, Rijksmuseum Amsterdam, Inv.
Nr. BK-1994–34.
Partiell patiniert und Materialabrieb. Spiegelfläche partiell 
korrosionsspurig. Bildträger verwölbt, teilweise ausgeblichen 
und verschmutzt sowie mit minimalem Einriss u.li.

H. 51,5 cm, B. 26,5 cm, T. 12,5 cm.	 700 – 800 €

752	 Koffertruhe. Wohl mittel-
deutsch. 1. H. 18. Jh.

Nussbaum auf Nadelholz furniert 
(Schauseiten), mit Rechteckreserven. 
Konisch ausweitender Korpus, 
Runddeckel. Untersatzrahmen mit 
gedrückten Kugelfüßen. Rückwand 
ochsenblutrot gefasst und mit einer 
Inventar-Angabe „LK 6“ in schwarzem 
Pinsel. Seitliche Eisenhandhaben. 
Mit dem originalen Truhen-Schnapp-
schloss („Katzenkopf“) und Schlüssel. 
Die Beilade mit originaler Papierta-
pete. Korpus-Innenwände mit einer 
späteren Stoffauskleidung.

Vgl.: Thorsten Albrecht: Truhen, 
Kisten, Laden. Vom Mittelalter bis 
zur Gegenwart am Beispiel der Lüne-
burger Heide. Petersberg 1997. S. 90 
ff. Abb. 166.
Furnier mit Rissen. Kugelfüße wohl 
erneuert. Untersatz und Boden mit Spuren 
eines inaktiven Anobienbefalls.

H. 85 cm, B. 116,5 cm, 	  
T. 60 cm.	 600 – 800 €

754	 Klassizistische Kommode. 
Mitteldeutsch. Wohl um 1800.

Nusswurzel auf Nadelholz furniert. 
Dreischübiger Korpus mit schräg 
gestellten Ecklisenen, die Seiten-
wände je an der Rückseite mit Pilaster. 
Kassettierte Rückwand. Originale 
Tourenschlösser, zwei Schlüssel 
vorhanden.
Furnier mit Rissbildung. An der li. Korpus-
seite sowie auf der Deckplatte o.re. mit 
Fehlstellen im Furnier. Umlaufende Profillei-
sten z.T. abgleimt. Eine Füllung der Rück-
wand mit Trockungsriss. Handhaben 
fehlend. Schlüsselschilder ergänzt, lose 
sitzend. An zwei Schubkorpi die Laufkanten 
der Seitenwände erneuert.

H. 82 cm, B. 120,5 cm, 	  
T. 60 cm.	 600 €

753	 Kleine Pfeilerkommode. 
Süddeutsch. Um 1820.

Kirschbaum auf Nadelholz furniert. *

H. 80,9 cm, B. 66,5 cm,  	  
T. 45,2 cm.	 350 €
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755	 Biedermeier-Fußbank aus Schloss Pillnitz.  
1830er Jahre.

Kirschbaum auf Nadelholz furniert, mit Fadenintarsien 
und intarsierte Rosetten in Ahorn (?). Rosshaarpolsterung, 
grün-schwarzer Samtaufzug. *

H. 17,5 cm, B. 36 cm, T. 27,7 cm.	 350 €

756	 Tisch. Sogenanntes Zweites Dresdner Rokoko. 
Spätes 19. / Frühes 20. Jh.

Querrechteckiger Korpus auf geschweiften Beinen. *

H. 75 cm, B. 100,5 cm, T. 68,5 cm.	 250 €

757	 Tischleuchte “PostKrisi T 40”. Enzo Castellani für Catellani & 
Smith / Zwei Tischleuchten “Sweet light T” aus der Serie  
“Fil de Fer”. Enzo Catellani für Catellani & Smith.  
Wohl 2000er Jahre/2001.

Enzo Catellani  1950 Parma – lebt und arbeitet in Bergamo 
Catellani & Smith  1989 Villa di Serio, Italien

Metallstand, vernickelt, halbkugelförmiger Fieberglasschirm mit Blattsil-
berauflage. Blaues Stoffkabel, zwei LED-Fassungen, dimmbar. Auf dem 
Fuß mit der Hersteller-Angabe „Catellani & Smith“, auf dem Netzgerät 
mit dem Hersteller-Etikett.

Aluminiumdraht, geflochten und kugelförmig modelliert. Blaues Stoff-
kabel, jeweils eine LED-Fassung, dimmbar. Auf dem Netzgerät mit dem 
Hersteller-Etikett.
Schirm innen unten mit kleiner Fehlstelle in der Blattsilberauflage. Textilisolierung 
einer Kugellampe nicht bis zur Fassung durchgehend. Ein Kugelschirm etwas 
verformt.

D. 40 cm, H. 69 cm / D. 10 cm.	 420 €

Catellani & Smith 1989 Villa di Serio, Italien

Gegründet von Enzo Catellani, benannt nach 
dem Gründer und „Logan Smith“, seinem dama-
ligen Pferd. Seitdem Produktion von handge-
fertigten Lampen. Mehrere öffentliche, 
internationale Lichtinstallationen u.a. 1990, 
2001 in Genf, 1993 in Maguzzano (Italien), 1994 
in Dresden, 1995 Ausstattung der Salzlager in 
Ravenna in Zusammenarbeit mit der Kulturab-
teilung Cervia, 1996, 1997, 2000, 2009 in 
Mailand, 1997, 2000 in New York, 2000, 2020 
in Bergamo, 2005 in Berlin am Denkmal für die 
ermordeten Juden Europas, 2006 in Mailand 
mit einer Version von „Fil de Fer“, 2006 in 
London, Victoria & Albert Museum. 2010 
Ausstellung von „Fil de Fer“ im italienischen 
Pavillion auf der Weltausstellung Shanghai, 
2015 auf der Expo Mailand.
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761	 Bechervase, Gu. China. Quing-Dynastie,  
wohl Kangxi. 1662–1722.

Porzellan, glasiert, in Unterglasurblau staffiert. Dreifach 
unterteilter Korpus, jeweils umlaufend mit blütenblattför-
migen Facetten, darin Fels-Baum-Blüten-Motive. Ungemarkt.

Provenienz: Nachlass Otto Westphal, Dresden / Bautzen.
Mündungsrand mit vereinzelten kleinen bis winzigen Chips (max. 1 cm) 
sowie einem Haarriss (ca. 4 cm).

H. 26,3 cm.	 500 €

762	 Große Schale im Imari-Stil. China. Wohl Kangxi. 
1662–1722.

Porzellan, glasiert, unterglasurblau und aufglasureisenrot 
staffiert, Goldhöhungen, Mündungsrand mit braunen Faden. 
Im Spiegel mit der Darstellung eines Tempels, auf Felsen 
stehend, flankiert von floralen Motiven im Doppelreis. Am 
Mündungsrand ein umlaufendenes Band aus Kirschblü-
tenzweigen. Die Außenwandung mit der Darstellung von 
Tempeln, Bergen, Wolken und Bäumen. Ungemarkt.
Mündungsrand mit kleiner Glasurfehlstelle. Mündungsrand mit Haar-
riss (ca. 10 cm). Spiegel mit Kratzern und Bereibungen. Dort auch kleine 
Glasurfehlstelle. Außenwandung etwas kratzspurig. Gold an einigen 
Stellen berieben. Vereinzelt kleine Brandfleckchen.

D. 22,8 cm, H. 11,1 cm.	 500 €

763	 Modell eines japanischen Wohnhauses. Japan.  
Wohl meiji-Periode (1868–1912).

Bambus, Papier und Metall. Auf der Innenseite des Daches mit 
einem nummerierten Papieretikett „No. 3“ versehen. Haus auf 
einem Postament, bestehend u.a. aus einem Wohn- und Küchen-
bereich, ausgestaltete Innenräume mit Schiebetüren, umgeben 
von einem Eingangsbereich mit Zaun. Mit vier kleinen Figuren und 
einer Rikscha. Provenienz: Privatsammlung Dresden; 1926 in Japan 
erworben.

Lit.: Tetsuro Yoshida, Udo Kultermann: Das japanische Wohnhaus. 
Tübingen 1969.
Glühlampe im Innenraum nachträglich installiert. Verleimungen sehr verein-
zelt gelöst, wenige minimale Fehlstellen. Bambusleisten des Sockels teils 
leicht gebogen.

H. 16,5 cm, B. 23,6 cm, T. 24,8 cm.	 950 €

764	 Kiseruzutsu, Muso-zutsu (Pfeifenhalter). Japan.  
Wohl Meiji-Periode (1868–1912).

Ebenholz, geschnitzt. Montierung aus Eisen, partiell vergoldet und 
versilbert. Relief mit einem Vogel auf einem Kaki-Zweig sitzend. Mit 
Pfeife, ergänzt.

Provenienz: Privatsammlung Sachsen; Kunsthandel Klefisch, Köln.
Sehr unscheinbar kratzspurig.

L. 20,5 cm.	 400 €
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767	 Ohashi Manpo, Schreitender Tiger. Meiji-Periode (1868–1912).
Ohashi Manpo  1860 Provinz Mino – 1943 ebenda

Kakejiku (Rollbild). Malerei auf Seide. Signiert „Hashipo“ (verkürzt für 
Ohashi Manpo). Mit zwei Künstler- bzw. Studiosiegeln.

Provenienz: Erwerb durch Großvater des Einlieferers in Japan, wohl vor dem 
Ersten Weltkrieg bzw. frühes 20. Jh.
Mit vereinzelten Knitter- und Knickspuren, lagerungsbedingt wellig. Kleiner Feuchtig-
keitsfleck (ca. 15 mm).

141 x 68,5 cm.	 600 €

765	 Kogo (Weihrauch-Dose). Japan. Wohl Meiji-Periode (1868–1912).
Urushi Lack, rot und schwarz, geschnitzt und poliert. *

D. 7,5 cm.	 350 €

766	 Tabaktasche (Tabakoire). Japan. Wohl 19. Jh.
Bambus, geschnitzt, Messing. Tabakoire in Form einer Daruma-Puppe, die 
Vorderseite mit Insektendekor.

Daruma führte den Buddhismus in Japan ein. Der Legende nach verbrachte 
er sieben Jahre in Meditation. In dieser Zeit verkümmerten seine Beine. Er 
wird oft als Stehaufmännchen und Spielzeug dargestellt. Symbolhaft weist 
dieses Spielzeug auf die Notwendigkeit innerer Besinnung hin.

Provenienz: Privatsammlung Sachsen; Nagel Auktionen, Stuttgart, 2008.

Behälter: H. 10,9 cm, B. 8,2 cm, T. 5,5 cm.	 400 €
Ohashi Manpo  
1860 Provinz Mino – 1943 ebenda

Japanischer Maler, der sich, abgesehen von 
wenigen Ausnahmen, auf Tigermotive 
spezialisierte. Weitaus größere Berühmt-
heit erlangte sein Bruder Suiseki Ohasi 
(1865–  1945), der von der mittleren Meiji 
-Zeit bis zur frühen Showa-Zeit tätig war. Er 
hatte sich ebenso auf Tiger spezialisiert, 
wurde hoch geschätzt und war der einzige 
Japaner, der auf der Pariser Weltausstellung 
(1900) eine Goldmedaille erhielt.
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768	 Netsuke eines Chokwaro-Sennin. Japan. 18. Jh.
Elfenbein, geschnitzt.

Das Elfenbein-Netsuke zeigt den mystischen Einsiedler  
Chokwaro-Sennin. Der lächelnde Chokwaro trägt auf der 
Schulter eine Kalebasse, aus der er ein Pferd hervorzaubern 
konnte und mit diesem Zauberpferd die ganze Welt bereiste.

Provenienz: Privatsammlung Sachsen; Galerie Zacke, Wien, 
2010.

Bitte beachten Sie, dass ein Handel nur innerhalb der Europä-
ischen Gemeinschaft erlaubt ist.

Bescheinigung des Rates und Verordnung (EG) Nr. 865/2006 
der Kommission über den Schutz von Exemplaren wild 
lebender Tier- und Pflanzenarten durch Überwachung des 
Handels ist beantragt.
Rückseite mit Alterspatina. Die Füße ersetzt.

H. 7,1  cm, B. 3 cm, T. 1,2 cm.	 500 €

770	 Netsuke des Glücksgottes Fukurokuju. 
Japan. Wohl frühes 19. Jh.

Hirschhorn, geschnitzt.

Der Glücksgott Fukurokujo gilt als Verkörperung 
der Weisheit und des langen Lebens. Das Hirsch-
horn-Netsuke wurde aus einer Geweihgabel 
geschnitzt. Die materialbedingten Besonderheiten 
wurden geschickt in die Komposition einbezogen. 
So hält Fukurokuju in seiner linken Hand einen 
Wanderstab.

Provenienz: Privatsammlung Sachsen; Galerie 
Gemini, München, 2000.

H. 5,4 cm, B. 4,1 cm, T. 1,3 cm.	 500 €

769	 Netsuke des Unsterblichen Kinko, auf einem 
Karpfen reitend. Japan. Wohl 18. Jh.

Hirschhorn, geschnitzt.

Der Unsterbliche Kinko sitzt auf dem Rücken eines 
Karpfens. Kinko lebte der Legende nach im 4. Jahr-
hundert v. Chr. im Staat Zhao. Nach einem Aufenthalt 
beim König der Fische ermahnte er seine Schüler, keine 
Fische mehr zu töten. Das Hirschhorn-Netsuke hat 
eine annähernd runde Form und wurde vom Schnitzer 
ausgehöhlt (Ryusa-Netsuke), damit es ein leichteres 
Gewicht und damit bessere Trageigenschaften hat.

Provenienz: Privatsammlung Sachsen; Andy Jordan, 
London, 2010; Neil Holton Japanese Art, Dunmow.

H. 5,5 cm, B. 5,9 cm, T. 2,3 cm.	 500 €

770769768
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772	 Netsuke der Glücksgöttin Benten. Yamaguchi Chikuyôsai 
Tomochika (Werkstatt), Japan. Um 1890.

Yamaguchi Chikuyôsai Tomochika  1800 Edo (Japan) – 1873 ?

Elfenbein, geschnitzt. Rückseitig signiert „Tomochika“.

Das Netsuke zeigt die Glücksgöttin Benten mit einem Fächer und zwei 
Symbolfiguren der Langlebigkeit zu ihren Füßen. Benten gilt als Göttin 
der Liebe und Barmherzigkeit sowie als Schutzpatronin der schönen 
Künste. 

Provenienz: Privatsammlung Sachsen; Kunsthandel Klefisch, Köln, 2015; 
Sammlung K. M. Schwarz.

Mit einem Gutachten von Hans-Martin Schmitz, Köln, registrierter 
Gutachter beim Bundesamt für Naturschutz, vom 10.12.2018.

Bitte beachten Sie, dass ein Handel nur innerhalb der Europäischen 
Gemeinschaft erlaubt ist.

Die Bescheinigung des Rates und Verordnung (EG) Nr. 865/2006 der 
Kommission über den Schutz von Exemplaren wild lebender Tier- und 
Pflanzenarten durch Überwachung des Handels ist beantragt.

H. 3,9 cm, B. 3,3 cm, T. 2,2 cm.	 420 €

773	 Netsuke des Glücksgottes Hotei. Japan. 19. Jh.
Elfenbein, geschnitzt. Sitzender, dickbäuchiger Glückgott Hotei 
mit einer Glücksperle (Tama) in der Hand.

Hotei ist einer der sieben japanischen Glücksgötter und steht 
für Zufriedenheit und Fröhlichkeit. Er ist ein Freund der Kinder 
und wird in Japan als sehr beliebter Haushalts- und Küchengott 
verehrt. Die Tama in seiner Hand gilt im Buddhismus als Symbol 
der Reinheit.

Provenienz: Privatsammlung Sachsen; Auktionshandel, Nieder-
lande.

Bitte beachten Sie, dass ein Handel nur innerhalb der Europäi-
schen Gemeinschaft erlaubt ist.

Bescheinigung des Rates und Verordnung (EG) Nr. 865/2006 
der Kommission über den Schutz von Exemplaren wild lebender 
Tier- und Pflanzenarten durch Überwachung des Handels ist 
beantragt.

H. 4,2 cm, B. 4,1 cm, T. 2,8 cm.	 600 €

771	 Netsuke des Glücksgottes 
Ebisu (Manju). Japan.  
2. H. 19. Jh.

Walrosszahn, geschnitzt.

Das Netsuke ist in runder Form 
(Manju) zeigt in Flachrelief den 
Glücksgott Ebisu mit Angel und einem 
Fisch. Ebisu ist der Schutzgott der 
Fischer und Händler. Die Materialbe-
sonderheiten wurden geschickt in die 
Darstellung einbezogen, sodass auch 
die beiden Hälften passgenau zuein-
ander sind.

Mit einem Zertifiket von Hans-Martin 
Schmitz, Köln, registrierter Gutachter 
beim Bundesamt für Naturschutz, 
vom 11.03.2021.

D. 4 cm, H. 2 cm.	 280 €

773772771
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6. Durchführung der Versteigerung, Nachverkauf

6.1 Das Auktionshaus hat das Recht, Nummern des 
Katalogs zu vereinen, zu trennen, außerhalb der 
Reihenfolge aufzurufen, zurückzuziehen oder unverkaufte 
Nummern erneut aufzurufen.

6.2 Der Aufruf beginnt in der Regel unter dem im Katalog 
genannten Schätzpreis. Gesteigert wird regelmäßig 
um zehn Prozent. Das Auktionshaus kann andere 
Steigerungsraten vorgeben, die für den Bieter verbindlich 
sind. Der Zuschlag erfolgt nach dreimaligem Aufruf an den 
Höchstbietenden. Geben mehrere Bieter gleichzeitig ein 
gleichlautendes Gebot ab, entscheidet das Auktionshaus 
nach eigenem Ermessen. Bei Uneinigkeiten über das 
Höchstgebot oder Zuschlag kann das Auktionshaus den 
Artikel erneut aufrufen. Ein erklärtes Gebot bleibt bis zum 
Abschluß der Versteigerung über das betreffende Objekt 
wirksam.

6.3 Das Auktionshaus kann ohne Angabe von Gründen den 
Zuschlag verweigern oder unter Vorbehalt erteilen.

6.4 Gebote, die unter dem Limitpreis liegen, können 
unter Vorbehalt der Genehmigung des Auftraggebers 
zugeschlagen werden. Der Bieter bleibt für vier Wochen an 
sein Gebot gebunden. Das Auktionshaus kann den Artikel 
ohne Rückfrage zu einem höheren Zuschlag anderweitig 
verkaufen.

6.5 Unverkaufte Objekte können für zwei Monate nach der 
Auktion im Nachverkauf erworben werden.

7. Gebotspreis, Aufgeld, Steuern, Abgaben

7.1 Alle Gebote und Zuschläge sind Netto–Preise, in denen 
das Aufgeld (Käufer–Provision) sowie ggf. Mehrwertsteuer 
oder Abgaben nicht enthalten sind. 

7.2 Für die mehrheitlich differenzbesteuerten Lose wird auf 
den Zuschlagspreis ein Aufgeld von 25 % erhoben, in dem 
die Mehrwertsteuer enthalten ist. Diese Mehrwertsteuer 
wird nicht ausgewiesen.

7.3 Bei Objekten, die als regelbesteuert gekennzeichnet 
sind, ist auf den Zuschlagspreis zuzüglich eines Aufgeldes 
von 21,01% die gesetzliche Mehrwertsteuer zu entrichten. 

7.4 Auf Grundlage des gesetzlichen Folgerechts 
(§ 26 UrhG) ist das Auktionshaus bei Verkauf von 
Werken folgerechtsberechtigter Künstler verpflichtet, 
an die Verwertungsgesellschaft Bild–Kunst e.V. 
eine Folgerechtsabgabe in Höhe von z.Z. 4% des 
Zuschlagspreises zu zahlen. Diese wird dem Käufer 
hälftig in Rechnung gestellt. Bei bereits erfolgter 
Rechnungslegung ist das Auktionshaus weiterhin 
berechtigt, diese Gebühren nachzufordern.

Schmidt Kunstauktionen Dresden OHG 
Versteigerungsbedingungen

1. Geltung

Die nachfolgenden Bedingungen werden mit Teilnahme an der 
Auktion oder dem Nach– und Freihandverkauf, insbesondere 
durch Abgabe eines Gebotes, anerkannt. Die Bedingungen gelten 
sinngemäß für den Nachverkauf.

2. Versteigerung in Kommission, Vorbesichtigung

2.1 Die Firma Schmidt Kunstauktionen Dresden OHG (im 
folgenden Auktionshaus genannt) führt die Versteigerung und 
den Nach– und Freihandverkauf in der Regel als Kommissionär im 
eigenen Namen sowie auf freiwilligen Auftrag und für Rechnung 
des Auftraggebers durch. Ein Anspruch auf Bekanntgabe des 
Auftraggebers besteht nicht. 

2.2 Alle zur Versteigerung kommenden Gegenstände können 
während der angegebenen Vorbesichtigungszeiten vor der 
Auktion besichtigt und geprüft werden. 

3. Schätzpreise, Beschaffenheit, Gewährleistung

3.1 Die im Katalog angegebenen Preise sind unverbindliche 
Schätzpreise und sollen dem Käufer lediglich als Richtlinie eines 
ungefähren Marktwertes des angebotenen Objektes dienen.

3.2 Die zur Versteigerung gelangenden Objekte sind 
ausnahmslos gebraucht und werden in dem Zustand versteigert, 
in dem sie sich befinden. In allen Fällen ist der tatsächliche 
Erhaltungszustand des Objektes zum Zeitpunkt des Zuschlages 
vereinbarte Beschaffenheit. Das Auktionshaus haftet nicht 
für offene oder versteckte Mängel, für schriftliche oder 
mündliche Beschreibungen, Schätzpreise oder Abbildungen 
zu Objekten. Diese dienen nur zur Information des Bieters 
und stellen keine zugesicherten Eigenschaften oder Garantien 
dar. Mängel werden im Katalog nur erwähnt, wenn sie nach 
Auffassung des Auktionshauses den optischen Gesamteindruck 
oder den Wert des Objektes maßgeblich beeinträchtigen.
Insofern Beschreibungen in gedruckten Katalogen nur verkürzt 
wiedergegeben werden, so gelten diese nur in Verbindung mit 
den Beschreibungen im Online-Katalog.

3.3 Das Auktionshaus haftet nicht für die Gebrauchsfähigkeit oder 
Betriebssicherheit von Objekten oder deren Übereinstimmung mit 
geltenden Normen.

3.4 Alle Ansprüche des Käufers richten sich gegen den 
Auftraggeber des Auktionshauses. Das Auktionshaus 
verpflichtet sich, berechtigte Mängelbeanstandungen innerhalb 
der gesetzlichen Fristen an den Einlieferer weiterzuleiten. 
Mängelansprüche des Käufers verjähren nach 12 Monaten.

3.5 Das Auktionshaus behält sich vor, Angaben über 
die zu versteigernden Objekte zu berichtigen. Diese 
Berichtigung erfolgt durch schriftlichen Aushang am Ort 
der Versteigerung und mündlich durch den Auktionator 
unmittelbar vor der Versteigerung des einzelnen Objektes. Die 
berichtigten Angaben treten an die Stelle vorangegangener 
Beschreibungen. 

4. Bieter, Bieternummern

4.1 Dem Auktionshaus unbekannte Bieter werden gebeten, 
sich unter Vorlage ihres Personalausweises zu legitimieren und 
gegebenenfalls eine aktuelle Bonitätsbescheinigung ihrer Bank 
oder ein Bar–Depot zu hinterlegen.

4.2 Alle Gebote gelten als vom Bieter im eigenen Namen und 
für eigene Rechnung abgegeben, der Bieter ist persönlich 
haftbar und haftet auch für die mißbräuchliche Benutzung 
seiner Bieternummer.

4.3 Will ein Bieter Gebote im Namen eines Dritten abgeben, 
so hat er dies 24 Stunden vor Versteigerungsbeginn unter 
Nennung von Namen und Anschrift des Vertretenen und 
unter Vorlage einer schriftlichen Vollmacht mitzuteilen. Im 
Zweifelsfall erwirbt der Bieter in eigenem Namen und auf 
eigene Rechnung.

5. Gebote

5.1 Anmeldungen für schriftliches oder telefonisches Bieten 
oder Bieten per Internet müssen dem Auktionshaus bis 
spätestens 18 Uhr am Vorabend der Auktion in schriftlicher 
Form unter Nutzung der bereitgestellten Formulare vorliegen.

Der Antrag muß die zu bebietenden Objekte unter Aufführung 
von Katalognummer und Katalogbezeichnung benennen. Im 
Zweifel ist die Katalognummer maßgeblich. 

5.2 Für schriftliche Gebote ist der Biethöchstbetrag 
zu benennen. Dieser wird von dem Auktionshaus 
interessewahrend nur in der Höhe in Anspruch genommen, 
die erforderlich ist, um ein anderes abgegebenes Gebot 
zu überbieten. Bei gleichlautenden Geboten hat das zuerst 
eingegangene Gebot Vorrang.

5.3 Für telefonische Gebote ist anstelle des Bietbetrages der 
Vermerk „telefonisch“ zu benennen. Telefonbieter werden vor 
Aufruf der benannten Los–Nummern durch das Auktionshaus 
angerufen. Das Auktionshaus empfiehlt die zusätzliche 
Hinterlegung eines schriftlichen Biethöchstbetrages als 
Sicherungsgebot. Dieser wird nur beansprucht, wenn eine 
Telefonverbindung nach mehreren Versuchen nicht zustande 
kommt.

5.4 Das Auktionshaus übernimmt keine Gewährleistung für 
die Übertragung oder Bearbeitung von Geboten oder das 
Zustandekommen von Verbindungen.
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8.5 Aus Zahlungen entstehende Gebühren, Bankspesen oder 
Kursverluste aus Zahlungen in ausländischer Währung gehen 
zu Lasten des Käufers. 

8.6 Während oder unmittelbar nach der Auktion ausgestellte 
Rechnungen bedürfen der Nachprüfung; Irrtum bleibt insoweit 
vorbehalten.

8. Zuschlag, Eigentumsvorbehalt, Zahlungsbedingungen

8.1 Mit Zuschlag kommt der Kaufvertrag zustande und der 
Zuschlagpreis zuzüglich dem Aufgeld und ggf. der MwSt. 
sowie aller anfallenden Gebühren werden fällig, 

8.2 Das Eigentum an den ersteigerten Gegenständen 
geht erst mit vollständiger Bezahlung des Endpreises 
auf den Ersteigerer über (Eigentumsvorbehalt). Der 
Eigentumsvorbehalt und Rückbehaltungsrecht erstrecken 
sich auf sämtliche vom Käufer erstandenen Gegenstände und 
Forderungen gegen diesen. 

8.3 Zahlungsmittel ist der Euro. Zahlungen werden nur in bar, 
per EC–Karte, Bankscheck, Banküberweisung oder per PayPal 
akzeptiert.

8.4 Schecks werden erfüllungshalber entgegengenommen, 
ihre Entgegennahme berührt den Eigentumsvorbehalt nicht 
und die Ware kann in diesem Falle erst nach Eingang des 
Gegenwertes ausgehändigt werden (frühestens 5 Werktage 
nach Einreichung des Schecks). 

9. Zahlungsverzug, Schadensersatz

9.1 Der Käufer kommt in Zahlungsverzug, wenn er nicht 
innerhalb von 2 Wochen nach Rechnungsdatum den fälligen 
Betrag ausgleicht. 

9.2 Befindet sich der Käufer in Verzug, so kann das 
Auktionshaus wahlweise Erfüllung des Kaufvertrages 
verlangen oder nach weiteren 7 Tagen vom Vertrag 
zurücktreten und Schadensersatz verlangen.

Einen Monat nach Eintritt des Verzuges ist das Auktionshaus 
berechtigt und auf Verlangen des Auftraggebers verpflichtet, 
diesem Namen und Adreßdaten des Käufers zu nennen. 

9.3 Das Auktionshaus ist berechtigt, neben eigenen auch alle 
Ansprüche des Auftraggebers gegen den Erwerber gerichtlich 
oder außergerichtlich geltend zu machen und einzuziehen.

9.4 Tritt das Auktionshaus vom Vertrag zurück, erlöschen 
alle Rechte des Käufers am ersteigerten Objekt und das 
Auktionshaus ist berechtigt, 30 Prozent der Zuschlagsumme 
als pauschalierten Schadensersatz ohne Nachweis zu fordern, 
das Objekt in einer neuen Auktion nochmals zu versteigern 
oder anderweitig an Dritte zu veräußern. Der säumige 
Käufer haftet dabei für jeglichen Mindererlös gegenüber der 
früheren Versteigerung sowie für die Kosten der wiederholten 
Versteigerung. Auf einen etwaigen Mehrerlös hat er keinen 

Anspruch. Zur Wiederversteigerung wird er nicht zugelassen.

9.5 Begleicht ein Käufer fällige Beträge nach zweiter Mahnung 
nicht, so ist das Auktionshaus berechtigt, seinen Namen 
und Adresse an andere Auktionshäuser zu Sperrzwecken zu 
übermitteln.

10. Abnahme der ersteigerten Ware, Versand, Transport

10.1 Die Gegenstände werden grundsätzlich erst nach 
vollständiger Bezahlung aller vom Käufer geschuldeten 
Beträge ausgehändigt.

10.2 Das Auktionshaus kann auf schriftlichen Auftrag des 
Käufers den Versand der Ware auf Kosten und Gefahr des 
Käufers organisieren.

10.3 Mit der Übergabe der Objekte an den Käufer oder einen 
Spediteur geht die Gefahr des zufälligen Untergangs oder der 
zufälligen Verschlechterung auf den Erwerber über und die 
Verjährungsfrist für Mängelansprüche beginnt. Der Übergabe 
steht es gleich, wenn der Käufer im Verzug der Annahme ist. 
10.4 Der Käufer kommt in Verzug der Annahme, wenn er die 
Ware nicht innerhalb von 10 Tagen nach Rechnungsdatum 
abgeholt oder dem Auktionshaus einen schriftlichen 
Versandauftrag erteilt oder er mit der Zahlung in Verzug 
kommt.

10.5 Ab Beginn des Verzuges hat der Käufer die Kosten für 
Lagerung und Versicherung der Ware in Höhe einer Pauschale 
von 2,5 % des Zuschlagspreises je angebrochenen Monat zu 
tragen. Der Anspruch auf die Geltendmachung höherer Kosten 
oder die Übergabe der Objekte an eine Speditionsfirma zu 
Lasten des Käufers bleiben vorbehalten.

11. Datenschutzerklärung

11.1 Das Auktionshaus kann die Auktion sowie Biettelefonate 
zu Dokumentationszwecken aufzeichnen. Mit der Teilnahme an 
der Auktion erklärt der Bieter dazu seine Einwilligung.

11.2 Das Auktionshaus speichert, verarbeitet und nutzt 
die die im Rahmen des Geschäftsverhältnisses erhobenen 
personenbezogenen Daten des Bieters ausschließlich für 
eigene Geschäftszwecke. Eine Weitergabe an Dritte erfolgt 
nur im Rahmen zwingender gesetzlicher Vorschriften oder für 
Zwecke der Rechts– oder Strafverfolgung.

11.3 Der Bieter kann einer Speicherung seiner Daten jederzeit 
mit Wirkung für die Zukunft widersprechen sowie eine 
Berichtigung, Sperrung oder Löschung dieser Daten fordern. 
Er kann auf Antrag unentgeltlich Auskunft über die zu seiner 
Person gespeicherten Daten erhalten.

11.4 Zur Wahrnehmung des Hausrechtes werden die 
Geschäftsräume des Auktionshauses videoüberwacht.

12. Schlußbestimmungen

12.1 Erfüllungsort und Gerichtsstand, auch für das 
Mahnverfahren, ist Dresden, soweit dies gesetzlich zulässig 
ist. Dies gilt auch für Schadensersatzklagen aus unerlaubter 
Handlung, Scheck– und Wechselklagen und wenn der 
Auftraggeber oder Käufer im Geltungsbereich der deutschen 
Gesetze keinen Sitz hat oder sein Aufenthalt zum Zeitpunkt der 
Klageerhebung nicht bekannt ist.

12.2 Der Versteigerungsvertrag unterliegt deutschem Recht 
unter Ausschluß des UN–Kaufrechts. 

12.3 Mündliche Nebenabreden bestehen nicht. Änderungen 
und Ergänzungen dieser Auftragsbedingungen bedürfen zu 
ihrer Gültigkeit der Schriftform.

12.4 Sollte eine der vorstehenden Versteigerungsbedingungen 
unwirksam sein oder werden, so tritt an ihre Stelle 
eine Regelung, die dem Sinn und insbesondere 
dem wirtschaftlichen Zweck der unwirksamen 
Bestimmung entspricht; die Wirksamkeit der übrigen 
Versteigerungsbedingungen wird dadurch nicht berührt.

12.5 Die Versteigerung von Objekten des Dritten Reiches 
erfolgen ausschließlich zur staatsbürgerlichen Aufklärung, 
zu Kunst–, Wissenschafts–, Forschungs– oder Lehrzwecken 
bezüglich historischer Vorgänge.

 
 
Geschäftsführerin Annekathrin Schmidt M.A. 
Kunsthistorikerin, Auktionatorin

Geschäftsführer James Schmidt	  
Auktionator	  

Schmidt Kunstauktionen Dresden OHG  
Bautzner Str. 99 | 01099 Dresden 
Amtsgericht Dresden | HRA 5662 
Steuer Nr. 202 / 164 / 24302 

Stand 24. Mai 2023
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Saalgebote

Für eine persönliche Teilnahme an der Auktion benötigen Sie eine Bieter-
nummer, die Sie während unserer Vorbesichtigungszeiten oder am Tag 
der Auktion erhalten können.

Ferngebote (schriftlich/telefonisch)

Gern können Sie per schriftlichem Höchstgebot im Vorfeld oder telefonisch 
während der Auktion bieten. Wir bitten um Anmeldung für Ferngebote bis 
spätestens 18 Uhr des Vorabends der Auktion per Gebotsformular.
Die für schriftliche Gebote zu benennenden Preise sind Höchstgebote. 
Wir bieten in Ihrem Auftrage während der Auktion nur soweit, wie konkur-
rierende Gebote dies erfordern und maximal bis zur Höhe Ihres Gebotes.
Für eine Anmeldung zum telefonischen Bieten bitten wir um ein Gebot 
von mindestens 200 €. Sie werden von uns jeweils 5 min vor Aufruf der 
von Ihnen benannten Objekte angerufen. Bitte stellen Sie Ihre Erreichbar-
keit unter der uns angegebenen Nummer sicher. Wir empfehlen ggf. die 
Abgabe eines zusätzlichen schriftlichen Sicherungsgebotes. 

Beschaffenheit/Gewährleistung

Alle Objekte werden in dem Zustand versteigert, in dem sie sich zum Zeit-
punkt der Auktion befinden. Die Beschreibungen zu den Objekten dienen 
zu Ihrer Information, stellen aber keine zugesicherten Eigenschaften dar. 
Insofern Beschreibungen im gedruckten Katalog nur verkürzt wiedergege-
ben werden, nutzen Sie bitte ergänzend unseren Online-Katalog.
Bitte nutzen Sie, wenn möglich, unsere Vorbesichtigungszeiten, um die 
Auktionsware persönlich in Augenschein zu nehmen.

Zuschlagspreis/Aufgeld/Mehrwertsteuer/Folgerecht

Unser Aufgeld, das auf den Netto–Zuschlag berechnet wird, beträgt 25% 
inkl. MwSt.
Die im Katalog aufgeführten Lose werden mehrheitlich differenzbesteu-
ert. Es ist nur die in dem Aufgeld enthaltene MwSt. zu zahlen, der Artikel 
ist mehrwertsteuerfrei. 
Für Arbeiten einiger Künstler des 20. Jh. wird durch die Verwertungsge-
sellschaft Bildkunst im Verkaufsfalle eine Folgerechtsabgabe erhoben, die 
dem Käufer hälftig in Rechnung gestellt wird (Bezeichnung „Folgerecht 
2,5%.“).
Der Endpreis setzt sich demgemäß wie folgt zusammen.
Differenzbest.: Zuschlagpreis + 25% Aufgeld (inkl. MwSt.) + ggf. Folge-
recht 2,5 %

Zahlung/Übernahme der Ware

Während der Auktion ist eine Rechnungsstellung und Warenausgabe 
leider nur bedingt möglich. Wir bitten um Zahlung per EC–Karte oder in 
Bar sowie Übernahme der Ware bzw. Abholung innerhalb einer Woche 
nach der Auktion.
Fernbieter bitten wir um Zahlung per Banküberweisung nach Erhalt der 
Rechnung, die wir spätestens innerhalb von 5 Werktagen versenden. Wir 
versenden zu den Konditionen der Deutschen Post.

KATALOGANGABEN ZUR URHEBERSCHAFT

Die Einschätzungen des Auktionshauses zur Urheberschaft von Kunst-
werken werden im Katalog wie nachstehend beschrieben. Bitte beachten 
Sie, daß diese Angaben zu Ihrer Orientierung dienen und keine zugesi-
cherten Eigenschaften darstellen. Ungesicherte Angaben sind zum Teil 
zusätzlich mit einen Fragezeichen bezeichnet. 
„signiert / monogrammiert“ 
Auf der Arbeit befindet sich die Signatur / das Monogramm des benann-
ten Künstlers. Aufgrund der Signatur / des Monogramms sowie Sujet, 
Technik, Ausführung, Material oder Provenienz der Arbeit ergeben sich 
keine Zweifel, daß es sich um ein Originalwerk des Künstlers handelt. 
„bezeichnet“
Auf der Arbeit befindet sich die benannte handschriftliche Bezeichnung. 
Insofern nicht als „von fremder Hand“ beschrieben, kann diese von frem-
der Hand oder Künstlerhand stammen.
„zugeschrieben“
Aufgrund von Sujet, Technik, Ausführung, Material oder Provenienz ist die 
Arbeit dem benannten Künstler / Schule / Umfeld zuzuschreiben, es gibt 
aber keine eindeutigen Nachweise zu ihrer Originalität.
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Balden, Theo	 542
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220, 221, 239
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Brehmer, Emil	 7, 8

Bruder, Johann Friedrich F.	 191
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Busch, Stefani	 499
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Christmann, Sabine	 97
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Colmar, Levin	 360
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Dressler, Johann Gottfried	 601
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Eller, Wilhelm	 31
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Fahnauer & Schwab G.m.b.H	 16

Felixmüller, Conrad	 33, 236, 237
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Forstner, Andre	 721
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Graetz, René	 576
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Greiner, Otto	 551

Griebel, Otto	 243
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Janssen, Horst	 405
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Keller, Fritz	 129
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Köglsperger, Adolph	 299

Kohl, Gottfried	 414, 415, 577

Kohlhoff, Wilhelm	 299

Kokoschka, Oskar	 416

Kolár, Jirí	 417

Kollwitz, Käthe	 276

Kondor, Béla	 418

König, Alfred	 620

König, Hugo	 40
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Kraft, Ingo	 131, 426, 427

Krauskopf, Bruno	 299
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Oehme, Erich	 627
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Pechstein, Hermann Max	 299
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Plank, Heinz	 338

Plenkers, Stefan	 480
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Pohle, Friedrich L.	 306, 307

Porsdorf, Friedrich	 152
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Prussog, Lucie	 581

Purrmann, Hans	 308

Querner, Curt	 484-488

Rade, Max	 193

Ranft, Thomas	 489

Rauschenberg, Robert	 490

Rehfeldt, Robert	 354

Reimann, Walter	 58

Reinhold, Friedrich Philipp	 195

Reinicke, Peter	 607, 612
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Richter, Gerhard	 491

Richter, Hans Theo	 492
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Scheibitz, Thomas	 499
Schindler, Osmar	 311
Schlesinger, Gil	 500-502
SCHMEES cast Pirna	 580
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